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Auf des Messers Schneide
Die derrtscherr Vorschläge avgewrefen — Frist bis Montag zn Annahme deS

Pariser Diktates — Ankündigung von Gewaltmatznahmen
* Dkit augehaltenem Nem wurden gestern mittag in

Deutschland die Beschlüsse der Londoner Konferenz er¬
wartet. Tie Antwort war halbwegs vorauszusehen, nach-
dem Lloyd George namens der Entente am Dienstag schon
die Gegenvorschläge der Reichsregierung, die schon das
äußerste Zusagen, war aus unfern Knochen herausgeschun -
den werden kann, schroff znrückgewiesen hatte. Tie En¬
tente versteift stch eigensinnig auf die Pariser Vor -
schlüge und stellt den Deutschen eine Höchstfrist von vier
Tagen aus der Basis derselben Zugeständnisse zu machen,
andernfalls greiff sie zu Repressalien : Besetzung
der Zentren im Ruhrgebiet , Errichtung einer Zollgrenze,
Beschlagnahme eines Teils deS Ausfuhrertrags , Galgen-
frist bis Montag .

*
Was nun ? Deutschland ist mit seinen Gegenvorschlä¬

gen bereits bis an die Grenze des Möglichen gegangen
und was die Entente jetzt durch neue Drohungen erpressen
wird, ist eine Ungeheuerlichkeit , über die nicht zu reden ist.

Um die Forderungen der Alliierten zu erfüllen —
angenommen sie seien erfüllbar — muß die deutsche In¬
dustrie nicht allein konkurrenzfähig bleiben , sie muß auch
die andern Länder erdrücken . Tenn da Deutschland fast
kein Gold besitzt , muß es Daren ausführen , um zu be¬
zahlen. Da es aber einen großen Teil seiner Lebensmittel
einführen muß, desgleichen Rohstoffe und Halbfabrikate,
muß es auch diese durch Ausfuhr von Waren be¬
zahlen . Da di« Alliierten aber von dieser Ausfuhr , die
zur Ernährung deS deutschen Volker unbedingt notwendig
ist, einen Tribut von l2Vs Prozent erhrben, mutz auch
dieser durch gesteigerte Ausfuhr hereingebracht wer¬
den. Deutschland muß also, um die Forderungen der
Alliierten zu erfüllen, seine Ausfuhr ins Ungemessene
steigern. Je mehr eS aber ausführt , desto mehr muß
es bezahlen . In der Praris sind also die Forderun¬
gen der Alliierten eine endlose Erpressung deutscher Ar¬
beitskraft. 5—6 Stunden müßten die deutschen Arbeiter
42 Jahre lang für die Alliierten fronden.

^ Abgesehen von der moralischen und psychologischen Un¬
möglichkeit, ein große - Kulturvolk 42 Jahre lang unterm
Sklavenjoch zu hatten, wie denkt man sich die wirtschaft¬
lichen Folge» eines solchen Systems ? Vor dem Kriege
führten wir fürt‘ 10 Milliarden Goldmark aus . Infolge
des Vertrags von Versailles haben wir unsere Handels-
stott«. unsere Kabel, den größten Teil unserer Besitzungen
im Ausland und unsere Kolonien verloren. Wir haben
außerdem 89888 Quadratkilometer Land mit rund 6%
Millionen Einwohnern verloren. Unsere Leistungsfähig¬
keit ist also gesunken . Während früher das Ausland einen
Test unserer Einfuhr zahlte, sind wir jetzt dem Aus¬
land tributpflichtig .

Wir muffen also alle Kräfte anspannen, um unsere
'imbedingt notwendige Einfuhr bezahlen zu können .
Denn wir aber darüber hinaus auch noch so phantost' i
Summen zahlen sollen , wie die Alliierten sie auf dem
Papier aneinander gerecht haben, wo bliebe da die Indu¬
strie der Allierten, die heute schon an einer schweren Absatz¬
krise leidet, weil Deutschland nur mehr ein Minimum
fremder Jndustrieprodukte kaufen kann ? Auch vom Stand¬
punkte der wirtschaftlichen Interessen der Alliierten
stnd diese Forderungen unerfüllbar . Nichtsdesto¬
weniger sind die Alliierten mehr denn je entschlossen, die
Gewalt zu gebrauchen , wenn wir nicht unterschreiben .
Dir aber sagen mit einem französischen Sprichwort : Zum
unmöglichen kan « niemand gezwungen werden .

Wir stellen uns daher hinter die Regierung , welche die
Absicht kundgegeben hat. diesmal nur das zu unterschrei¬
ben, was zu erfüllen möglich ist. Wir wollen auch
die Hoffnung nicht aufgebcn, daß man auf der Gegenseite
stch die Sache bis zum Montag nochmals überlegt, denn
E einer erzwungenen Unterschrift können schließlich auch
die Ententemachthaber nichts anfanaen , wenn derselben
die Realität der Erfüllbarkeit fehlt. Die Unterschrift
unter Unmögliches würde uns nicht das aeringste nutzen.
Denn wenn sich nach kurzer Zeit herausstellt, daß schon
dre ersten Leistungen in der verlangten Höbe ausbleiben,
können doch sederzeit alle gegen uns ausgedachten Grau¬
samkeiten ousgeführt werden. Siebt man das alles nicht
km . so muß das unerbittliche Schicksal seinen Gang gehen ,
das menschliche Schicksal nämlich , daß erst alles auf die
Spitze getrieben werden muß, bis dir Menschheit zur Ber-
"« »ft gelangt.

Die amtliche Erklär, »nq de? Entente
London , 8. März . <Havas .) Tie amtliche Erklärung , die

" le Alliierten heute vckanntgaben, hat spenden Wortlaut :
. Im Verfolge mehrerer Zusammenkün^.e — drei Sitzungen
0et Konferenz —, die in den letzten 24 Stunden nach der Ueber-
keichuna der Deutschen Noten ftattfanden , ist eine vollkommene

Verftändizung unter den Alliierten zustande gekommen . In der
Antwort auf die deutschen Gegenvorschläge m der Sitzung der
Konferenz, die augenblicklich im JameSpalast stättfindet, legte
Llovd George Dr . Simons klar daß die Gegenvorschläge
oer deutschen Regierung keine nähere Prüfung verdienten, und
daß die von dem Deutschen Reiche in der ReparationSfrage ein¬
genommene Haltung eine neue Außerachtlassungder von Deutsch¬
land den Alliierten gegenüber erngegangenen Verpflichtungen
darstelle. Er erinnerte an die Verstoße gegen die Verträge über
die Kohlenlieferungen , die EntwaffuUngSbedlngunge«, d :e Zah¬
lung von S0 Milliarden Goidmark und die Bestrafung der Kriegs.
Verbrecher. Er bemerkte ferner , daß Deutschland dadurch , daß
es sich weigere, die ihm von den Alliierten in der ReparationS-
frage zugestandenen Erleichterungen anzunehmen, aus die ver¬
schiedenen Vorteile verzichtete , die ihm auf der letzten Konferenz
zugcbi 'ligt wurden . Unter diesen Umständen gab Lloyd George
Dr . Simons zu verstehen, daß, wenn die Deutschen bis zum Ab¬
lauf einer Frist , die bis Montag läuft , nicht die Grundlage des
Pariser Abkommens über die Reparationen angenommen hasten ,
die Alliierten beschlosien haben, Deutschland gegenüber sofort
folgende Zwangsmaßnahmen in Anwendung zu bringen : Be¬
setzung von DutSburg -Rutzrort und Düsseldorf, Erhebung von
Abgaben auf den Verkaufspreis von deutsche« Waren in den
alliierten Ländern , Errichtung einer Zollgrenze am Rhein. Ter
deutschen Abordnung wird außerdem klipp und klar erklärt, daß
etwa mögliche Abänderungen der in Paris getroffenen Bestim¬
mungen nur die Art und Weise der Bczahluuge» betreffen wür¬
den , etwa in der Art der Herabsetzung der vorgesehenen JahreS -
zahlungen von 42 auf 30.

ig ttt würdige Awtwort Dr. LimonS
London , 4, März . {XeluniM. ) Dr . SimonS gab a»f

dir Rote der Allii rten folgende Antwort : ,
Herr Präsident ! Meine Herren Delegierten ! Die deutsche

Delegation wird die Erklärungen des Herrn Premierminister»
und die Dokumente, die bereits über« den sind und «och über¬
geben « erde» solle» , mit der vollsten Aufmerksamkeit prüfe» ,

«die sie infolge ihrer Wichtigkeit verdienen. Die Delegatton wird
ihre Antwort vor Montag abend gebo«. Aber ich leg: schon jetzt
Wert darauf , zu erUären, daß der Herr Präsident die Absichten
der deutsche« Regierung verkennt. Es wird nach unserer An .
sicht nicht notwendig sein,, die Maßnahmen de» DrnckeS zu er¬
greifen» die a« g kündigt worden stnd .

Die Konferenz wird sich auf ' Montag vertagen, um die Ant¬
wort der deutschen Regierung abzuwartrn . Man erklärt, daß
Deutschland Vorschläge unterbreiten « erde, dir von de« Vor¬
schläge« vom TienStzag sehr verfchi. de« srin werden . ES sei
hierzu bemerkt, daß nach dem Jnha ' t de» Ultimatum» die deut¬
sche« Gegenvorschläge sich nur auf die Modalitäten der Zah¬
lung beziehen dürfen .

Kritik der deutschen Borfch 'Sqc und die An¬
sichten der Alliierten

WTD . Lonihlw, 3. März . Reuter erhält folgende autori¬
tative Analyse der Ansichten der Alliierten über die deutschen
Vorschläge :

Der von den Alliierten in Paris für die Bezahlung der
Reparationen durch Deutsch .and v . reinoarre Plan erläßt diesem
zugestandenermaßen einen erheblichen Teil der Summe , die es
aufgrund de» Versailler Vertrages zu bezahlen hätte . Die
deutsche Negierung gibt ihre Antwort auf den Pariser Plan und
zwar unter vier Bedingungen :

1 . daß Oberschlesien bei Deutschland bleibt ;
2. daß die Beschränkungen der Handelsbeziehungen besei¬

tigt werden ;
8. daß die deutsche Regierung von allen « eiteren Zahlungen

oder Lieserungsverpflichtungen aufgrund des Versailler Ver¬
trages befreit werde;

4 . daß die Alliierten auf ihr Recht nach dem Friedensver¬
trag auf Liquidation beutjcocn Privaieigcntums verzichten .

Reuter fährt fort : Dieser Vorschlag verdient weder eine
Prüfung noch eine Diskussion. Um seinen wahren Charakter
zu zeigen, braucht man nur auf folgende Punkte hinzuwcisen:

1 . Die deutsche Regierung nimmt an, daß sie ohne weiterer
den Gegenwartswert der festgesetzten Annuitäten aufgrund der
achtprozentigen Rechnung herauskalkulieren kann. Der Pariser
Plan gestattet die Anwendung nur für die Diskontierung der
für die ersten beiden Jahre festzus '.tzenden Annuitäten ;

2. die deutsche Regierung kennt nicht den Wert der in den
Pariser Vorschlägen vorgesehenen variablen Annuitäten , deren
Höhe von dem Wert der deutschen Ausfuhr abhängt ;

3. die in dem Pariser Plan festgelegten Annuitäten gelten
als Zuschlag zu jeglicher Summe , die aufgrund der Repara -
lionsbestimmungen bezahlt werden solle«;

4 . die deutsche Regierung nimmt den Wert der aufgrund
der verschiedenen Verpflichtungen aus dein Frieden-Vertrag ge-
leisteten Zahlungen auf 20 Milliarden an . Die Reparations -
kommission beziffert den Wert der Lieferungen auf weniger als
die Hälfte dieser Summe . ES wird sich Herausstellen, daß der
Betrag , der der deutschen Regierung in Berücksichtigung dieser
Lieferungen auf die ReparationSrechming gutgcschriebcn wer¬
den soll, sehr klein ist ;

5 . die deutsche Regierung macht Gebrauch von der 8 Pro¬
zent -Tabelle in der Absicht, den Betrag zu errechnen, den sie
schuldig ist . Gleichzeitig aber schlägt sie vor .daß die Zinsen
auf ihre Schuld auf 5 Prozent beschränkt bleiben sollen : s

6. Tie deutsche Negierung schlägt vor , daß ihre Sicherheiten!
in dem Ausgabelande von Steuern befreit werden und belastet !

so die Ausgabeländer mit einem Teil ihrer eigenen Verbind¬
lichkeiten ;

7. in der Annahme , daß der Betrag , den Deutschland wäh¬
rend der ersten fünf Jahre bezahlt, 1V4 Milliarden beträgt, und
daß die Gesamtverpflichtungen in 30 Jahren bezahlt werden ,
wird der Betrag , den es zu zahlen haben wird, während der
25 Jahre , die auf diese Zeit folgen, und der zur Verzinsung
und Amortisierung der Gesamtschuld dienen soll 3 Milliarden
jährlich betragen . Der gegenwärtige Wert der deutschen Zah¬
lungen beläuft sich auf höchsten? ungefähr 27 Milliarden.

ES ist nur möglich, sagt Reuter , diese Summe mit dem
Betrage der Zahlungen zu vergleichen , die nach dem Pariser
Plan geleistet werden sollen , um die ganze Unzulänglichkeit der
deutschen Vorschläge auseinander zu setzen. Nach dem Pariser
Pla « beläuft sich der Gegenwartswert der festen Jahrcszahlun -
gen allein imch der 8 Prozent -Tabelle auf 53 Milliarde« Gold¬
mark. Diese Tabelle ist indessen auf die Diskontierung der
zukünftigen Jahreszahlungen während der beiden Jahre an¬
wendbar. Nach der 5 Prozent -Tabelle, die auf die Diskontie¬
rung nach 1025 angcwendet werden soll, ist der Gegenwartswerl
über 83 Millionen Gokdmark . Es ist selbstverständlich schwer,
den Wert der variablen Jahreszahlungen , wie sie der Pariser
Plan vorsieht , zu schätzen. Aber zum mindesten muß auf die
obengenannte Ziffer in Berücksichtigung dieser Annuitäten ein
erheblicher Aufschlag gemacht werden. Die Summe , von der
die deutsche Regierung verlangt , daß die Alliierten sie als Ab¬
wälzung ihrer Schuld annehme, erreicht also nur einen kleinen
Bruchteil der in Paris festgesetzten Summe . Die Folge würde
sein, daß die auswärtige Schuld Deutschlands, die sich auf seine
Verbindlichkeiten aus der Reparation beschränkt , nur einem
geringen Prozentsatz der auswärtigen Schuld pleichkommt, die
die Alliierten für den Krieg aufzunehmen gezwungen waren,
nnd daß dieses Prinzip grundsätzlich anerkannt wird. . ..

Beratungen in Berlin
WTB . Berlin . 3. März . Da » Reichskabiaett be.

schäftigte sich heute mit den Meldungen über die henttge Sitzung
der Londoner Konferenz. Auf Grund der vorliegenden, noch un¬
vollständige » Nachrichten beschränkt sich da» Kabinett darauf , dir
Bedeutung der von Lloyd George angekündigten Zwangs¬
maßnahmen vorläufig durchzufprechea.

Die Meinung der deutschen Presse
Die Antwort auf das von Lloyd George an die deutschen

Delegierten gestellte Ultimatum kann laut ,Kreuzzei -
tung " nur ein festes Ne n sein. Wenn uns dieser Schritt auch
neues Elend bringe, so soll er unö doch wieder einmal zum Auf¬
stieg führen.

Der . Berl . Lokalanzeiger " schreibt : Zwischen den
Forderungen der Alliierten und der unsrigen gibt es keine Brücke.
Wenn Lloyd George wirklich das glaubt, was er ausgesprochen
hat, dann wohnen die Deutschen und die Völker der All ierten
auf verschiedenen Planeten . Zahlungen , in Höhe solcher Sum¬
men zu übernehmen, wie fie die Alliierten in Paris zu¬
sammengerechnet haben, können wir nicht . Deutschland hat dies
seit Bekanntwerden der Pariser Beschlüsse immer gesagt . Es
ist auch heute nichts anderes zu sagen.

Zu den jüngsten Berichten über d ' e Londoner Konferenz
schreibt das «Berliner Tagblatt " : Eine Annahme der Pariser
Vorschläge in der von den Alliierten geforderten Durch-
führnngsart ist auSgeschlosien . DaS deutsche Volk wird sichJurist
die angedrohten Strafmaßnahmen nicht erschüttern lassen . Seine
Antwort auf das Ultimatum , so wie eS jetzt gestellt ist, ist ein
entschloffenes Nein .

Das ZentrumLdlatt , «Germania " führt aus : Die
Reichsregierung hat bisher mit unbeirrbarer Stetigkeit, pflicht¬
bewußter Sicherheit und Folgerichtigkeit gearbeitet. Davon wird
sie sich auch in den jetzigen kritischen Tagen nicht abbringen
lassen , komme, was kommen mag . Man solle sich dem ruhigen
Verhalten des Reichskabmetis in dem festen Vertrauen an¬
schlichen , daß von ihm sicherlich nichts versäumt wird, was die
geschloffene Stimmung im ganzen Lande fördert.

Auch die Rechtspresse zeigt feste Haltung und Vertrauen zur
Regierung . So schreibt der „R e i ch s b 0 t e" unter Hinweis
auf die angedrohten Gewaltmatznahmen , der Zwang sei die
schlechteste Hilfe beim Wiederaufbau , der nur möglich sei und
gelingen könne , wenn olle Beteiligten willens sind . Einmütig
stehe dar deutsche Volk hinter der Regierung .

Der tschechische Anßenminister über die Lage
WTB . Prag , 3 . März . In der gestrigen Sitzung des aus¬

wärtigen Ausschusses erstattete der Minister des Aeußeren Dr .
Benes einen eingehenden Bericht über den Verlauf und die
Ergebniffe seiner mehrwöchigen Reise. Ueber die Londoner
Konferenz erflörtt er , daß nach seiner Ansicht mit dem Aus¬
bruch einer sehr ernste« Krise zu rechnen sei . da einerseits
Frankreich, England und Italien , aus deren Meinungsverschie¬
denheiten zu rechnen ein großer Irrtum wäre, von den Pariser
Beschlüssen nicht äbgehen würden , andererseits Di . Simons sich
zu sehr in der Richtung der Ablehnung festgelegt habe . Deutsch¬
land scheine über i>ie_ internationalen Verhältnisse nicht hinrei¬
chend informiert zu sein . Es sei mit neuen Gebietsbesetzung '
unter dem Gesichtspunkte der Sanktionen zu rechnen . In Be - '
nntwortung einer Anfrage sagte der Minister, daß von einen?
Engagement der Tfchechoslotoakei mit Polen weder im Falle
eines russischen Angriffes noch im Zusammenhang mit dem
Ausgang deS Plebiszits in Oberschlesien die Rede sei.

(Weitere Meldungen siebe Seite &
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Sie ßnicr der ©tlilitieg«
Küpenhagener ..Studiciigciellichaft für soziale Fol-

aen des Krieges" hat eine neue Statistik herausgegeben ,
die zu dem Ergebnis kommt , daß allein Europa von
öeglnn des Krieges an bis Mitte 191 « etwa 35 Millionen

Menschen verloren hat. Davon entfallen auf den Gebur¬
tenrückgang 20 Millionen und 13 Millionen auf die direkten
Opf r̂ des Krieges , und die durch ihn vermehrte Sterblich¬
keit tu der Heimat.

.
Die größten Verluste hat das europäische R-ußland

mit Polen zu verzeichnen . Infolge des Geburtenrück¬
gangs verlor dieses Land 8380 00« Mensche«. Der Ver-
lust durch die Zunahme der Sterblichkeit belief sich auf
4 700 000 . _ Unter dieser Summe befinden sich 2 1/2 Mil¬
lionen Gefallene, so daß sich der Gcsanitverlust Rußlands
ruf 13 Millionen Menschen beläuft. An zweiter Stelle steht

Deutschland mit 6 300800 Opfern.
Darunter befinden sich 2 Millionen Gefallene, 700 000 Tote
als Opfer der zunehmenden Sterblichkeit und über 3^ >
Millionen Verluste , die aus das Konto des Geburtenrück¬
gangs zu setzen sind.

Diese wenigen Zahlen nrögen genügen, um die ganze
Grausamkeit des Krieges noch einmal zu enthüllen. Diese
Zahlen sollten vor allen Dingen unseren Frauen zudenken Anlaß geben . Die letzte Wahl hat wieder gezeigt,
daß sie sich wenig oder gar nicht von politischen Motiven,
sondern rein von Gefühlen leiten lasten , wenn es gilt, den
Stimmzettel abzugeben . Bei jeder Wahl kann man beob¬
achten, daß ausgerechnet jene Parteien , die den Tod dieser
5 Millionen Deutscher zu verantworten haben, die g r ö ß t e
Zahl d e r F r a u e n st i m m e n aus sich vereinten. Der
Grund dafür ist , daß die Teutschnationalen sowie die
Deutsche Volkspartei es ausgezeichnet verstehen , aus die
Tränendrüsen zu wirken und vor allen Dingen den Frauen
glänzende Bilder aus vergangener Zeit und Schilderungen
von dem „ Elend" der Hohenzollernfamilie aufzutischen . Sie
sagen natürlich kein Wort davon , daß sie die Urheber
deutschen Katastrophe und des durch diese verursachten
Elends sind. Sie erzählen auch nicht, daß Deutschlands
Söhne nach ihren Begriffen ins Feld gezogen sind, um Kai¬
ser und Reich zu schützen . Jene Hohenzollernfamilie. die
— bei 33 Millionen Mark Jahrescinnahme — angeblich
ihre Pelze und Brillanten venev-'n muß . um leben zu kön¬
nen, vor allen Dingen der Exkaiser waren es, die durch ihre
Ueberhebung die ganze Welt zu Feinden Deutschlands mach¬
ten und mithalsen, eine Stimmung zu schaffen , aus der
heraus der Krieg geboren wurde.

Daran und an die 6 Millionen Tote, die in den Gräbern
des Krieges nrhen, sollten die Frauen stets und immer
denken, wenn die Gegner der Arbeiterschaft versuchen, sie
für ihre Ideen zu gewinnen.

RMk'lhAtrr !» SMUö .sl
Im Hinblick auf die finanziellen Forderungen Frankreichs

auf der Londoner Konferenz ist die Höbe der Gebälter von In¬
teresse, welche die Richter des Obersten Gerichtshofes der Saar -
Legierung rn Saarlouis lährlich beziehen :

1. Nippold , Präsident 55 000 Fr . ä 4.50 M = 347 500 M
2. Fioletete , Franzose 47000 » fr H = 211500 „
3. Schäfer, Luxemburger 17 000 H » « H= 200 500 „
4. Hatzfeld , Holländer 36 000 f» ir m = 162 000 „
5. Grand I ., Franzose 36 000 tf n „ = 162 000 „
6. Kreusel, Lothringer 86 000 „ m m = 162 000 „
7. Ohlmasin, Lothringer 36 OOO n m = 162 01« „
8. Merzinger , Deutscher 30 000 n m „ = 135 000 „
9. Finzinski , Tscheche 30000 n n „ * = 135 000 „

10. Favoli , Franzose 30 000 „ M „ „ = 135 000 „
11 . Berg, Luxemburger 30 000 M „ = 135 000

Die Gesamtsumme beträgt somit im Jahr : 1858 500 M

250 Sonderziige nach Oberschlesien . Zu der bevorstehenden
Abstimmung in Oberschlesien hat die Eisenbahnver¬
waltung zur Sicherstellung der rechtzeitigen Beförderung nach
dem Abstimmungsgebiet umfangreiche Maßnahmen getroffen.
Sc werden vom 8 . März an etwa 250 Sonderzüge wäh¬

rend einer Ntägigen Transportperiode aus allen Gegenden
Deutschlands in das Abstimmungsgebiet gefahren. Von diesen
Sonderzügen sollen allein 80 Züge in Schlesien selbst, 60 von
Berlin ab und 35 von Westfalen aus verkehren, während aus
den übrigen Gegenden der Reiches ein der Besiedlung mit
Stimmberechtigten entsprechender Zugverkehr eingerichtet wer¬
den wird. Jeder Sonderzug hat einen entsprechenden Gegen¬
zug, so daß diejenigen Reisenden, die zuerst in das Abstim -
nlungSgebiet befördert werden, auch zuerst wieder die Rückreise
antreten können. Für die ausreichende Erwärmung der
Wagenabteile durch Einstellen besonderer Heizkesselwagen ist
Sorge getragen . Auch auf eine ausreichende Verpflegung
während der Reise ist gesorgt.

Sadist ? e Politik
Im Landtag

kam gestern nachmittag das badische AuSführunzS- rsetz zum
ReichSsiedelungsgcsetz einstimmig zur Annahme. Gelegentlich
der Beratung dieses Gesetzes kam auch der neue ArbeitSminister
En gier erstmalig zum Wort, wobei seine praktische Einfüh¬
lung in die Wirklichkeit der Dinge rasch das Ohr des Hauses
gewonnen und gleichzeitig seine Vertrautheit mit der Materie
bewies. Die gestrige Sitzung zeigte, daß die badische Volks¬
vertretung mit dem Arbeitsmimster Engter einen guten Griff
gemacht hat.

»Süddeutscher" Dauernfang
Die deuischnationale Volks—verräler -Partei treibt zur Zeit

eine fieberhafte Agitation für ihr süddeutsches Gcsinnungsblatt ,
die „ Süddeutsche Zeitung "

. Kein Mittel und kein Weg ist diesen
Leuten zu schlecht und zu schmutzig, um es nicht anzuwenden
zur Gewinnung neuer Leser . „Von einem Geschäftsfreunde",
„der die Kosten für die vorläufige Zustellung übernimmt" , wird
der Dumme, der hereingelegt werden soll , zum Abonnement
aufgcfordert. Die politische Rückständigkeit weiter Beoöl!« rungs¬
schichten erleichtert allerdings ja diesen Demagogen das Hand¬
werk. Tie Zwangswirtschaft, die unter dem alten Regime ein¬
geführt wurde, die hohen Steuern , die wir als Folge des durch
das Treiben der früheren Herrscher verursachten und verlorenen
Krieges zahlen muffen , das sind die Schlagworte, mit denen dem
gutgläubigen Leser gruselig gemacht wird. In den herrlichsten
Farben wird die „gute alte Zeit" geschildert , die auch wieder
kommen wird, wenn nur einmal „andere Männer ", so« Heißen :
deutschnationale Männer , an d,r Regierung sein werden . ES
ist das echte , naturgetreue Bild des Wolfes im Schafspelze , das
sich hier darstellt, es ist die glatte Spekulation auf die Dumm¬
heit und Vergeßlichkeit der Bevölkerung, die aus diesen Schwin¬
deleien des „ süddeutschen Blattes " spricht. Und leider hilft ge¬
rade die Vergeßlichkeit des Volkes diesen Gesellen hier und da
zu einem Erfolge. Wäre das Volk nicht so vergeßlich, dann
müßte es sich tagtäglich , stündlich daran erinnern , daß hinter
diesem Blatte oie Partei der Kriegsh tzer und Kriegsverlängerer
steht, auf der der Fluch Tausender und Millionen Mütter ,
Frauen und Waisen lastet; die Partei , die während des Krie¬
ges lieber das Vaterland hätte zu Grunde gehen lassen, als von
ihren Klaflenvorrechten nur ein Jota preiszugeben; die Partei ,
unter deren Herrschaft eher ein Kamel durch ein Nadelör ge¬
gangen wäre, als daß ein Mann aus dem Volke wäre Minister
geworden oder eine Frau hätte wählen dürfen . Und diese Par¬
tei deS VolksbetrngS, der Geivalt, der brutalen Macht soll der
Arbeiter, der Handwerker,' der Bauer und Beamte durch Abon¬
nement der „Süddeutschen Zeitung" unterstützen! Wer solch
ein Blatt unterstützt , verdient wahrhaftig wied . r die alten Zu¬
stände, verdient die Herrschaft der Junker , der Goites -Gnäd-
linge, der Kriegshetzer und Kriegstreiber und verdient dann auch
die neue noch schlimmere Niederlage und noch Härter« Lasten
und Steuern , die dann kommen werden . Wer aber den Frie¬
den will , den Fortschritt und die Freib ' it. der r-ißt den Wöl ' e »
den Schafspelz herrinter und zeigt ihnen die Ecke, wohin sie sich
im November 1818 so feige oec . rochen Hanen — und wohin sie
sich ebenso feige wieder verkriechen werden, wen « das Volk zum
zweiten Male die Faust erhebt , um sich das Geschmeiß vom Halse
zu schassen.

Steurrblätter statt Steuerkartea . Der Reichsfinanzminister
hat genehmigt, daß die Steuer »,arken statt in die vorbeschrie¬bene Steuerrarte auf ein loses Blatt nach vorgeschriebenem
Muster geklebt werden, das dem Arbeitnehmer bei der Lohn¬
oder Gehaltszahlung ausgehändigt wird. Voraussetzung für die
Anwendung dieses Verfahrens ist. daß die Lohn , oder Gehalts¬
zahlung für einen Monat oder für einen läiMeren Zeitraum er-
fo 'gt. Auch muß der Arbeitgeber selbst die Steuerblätter auf
eigene Kosten beschaffen . Anträge auf Zulassung des Verfah¬
rens sind bei den Finanzämtern zu stellen , die nähere Auskunft
erteilen .

W» bleiben dir Teuerungszulagen »er Beamten un» 2t, „ g.arbeite! ? Ein Steuerbeamter schreibt uns : Der Reichs»
tag bewilligte die Erhöhung der Teuerungszulagen doch wirk¬
lich nicht zum Vergnügen , sondern weil er die Notlage erkannt
hat, in der sich die Beamten und Staatsarbeiter befanden und
noch befinden Bis beute hat aber ein großer Teil der Bca,«-

"
ten von den Teuerungszulagen nichts gesehen , weder die gh
t . Oktober 1820 bewilligten Zuschläge zu den Teuerungszulagen
für Kinder noch die ab 1. Januar 1921 bewilligte 17prozentige
Erhöhung der allgemeinen Teuerungszulage . Während in,
Wahn - und Poi'tb« triebe die Auszahlungen anscheinend alle kr.
folgt sind , hat man von Auszahlungen aus dem Bereiche der
Landesfinanzamtes Karlsruhe noch nichts gehört .
ES wäre auch hier endlich an der Zeit zur Auszahlung . Wir
sieben im letzien Drittel des Vierteljahres , für das die Bezüge
wegen der herrschenden Not stehen , box Weib »'achten aus-
bezahlt worden sind . Jetzt kommen die Konfirmationen und
Ostern nabt . Um dazu und bis dabin die unbedingt notwen¬
digen Aufwendunaen bestreiten zu können , ist die Auszahlung
der Nachträge zu den Teuerungszulagen dringend geboten.
Mögen diese Worte bei den beteiligten Stellen Gehör finden !

Die vklitsch I» Bade»
Die „unabhängige "

„Tribüne " in Mannheim ist ei»
gar wundersames Organ . Unabhängige sozialistische Politik
will es machen , vermag sich aber beim besten Willen von seiner
„Sozialdemokraten -Frefserei" nicht frei zu machen . In der
Rr . 50 vom 1 . d. M. berichtet sie über eine in der Wirtschaft
zum „Burghof" in Karlsruhe staitgefundene Sitzung de»
„Kommandos der deutschen Liga ", in welcher der
bekannte Direktor der Nähmaschinenfabrik Haid u. Reu, Haupt- *mann a. D . Wagener , wiederum den Vorsitz führte. Was
in der Versammlung getan worden ist, teilt die „Tribüne " nicht
mit ; sie meint aber , der badische Innenminister ruhe auf seinen
Lorbeeren aus . „Natürlich," ' fo meint das unabhängige Organ,
„wird die Regierung auch trotz dieser Tatsachen, die durch ein-
wandfreie Zeugen belegt werden können , den Orgeschorgani -
sationen hilflos gegenüberstehen". In diesem Zusammenhang
polemisiert das Blatt gegen den Innenminister , welcher nur
gegen Proleren vorzugehen den Mut habe. Wen» nun dem
Blatt die „Tatsachen, die dnvch einwandfreie Zeugen belegt
« erde« können ", so gut bekannt find, warum tritt eS dieselbe»
nicht dem Innenminister mit und stellt ihn vor die Alternative,
ob er nicht auch gege« Fabrikdirektoren gleichrrmatze « vorgeht
wir etwa gegen kommunisllsche Unternehmungen ? Und warum,
so darf man weiter fragen , gibt daS Blatt feiste Willen?
nicht vor aller Welt kund ? Den» nur dadurch , daß die fchwnr.
zr« PlSne deutsch. .atio»alrr Revolverhelden an« Licht veS Tage«
gezogen werden, ist eS möglich, Putschversuche »»« vornherein
z« verhindern. Würde die „Tribüne "

sich ihrer politischen Be¬
deutung als sozialistisches Arbeiterorgan bewußt sein , dann
müßte sie längst im Kampf gegen die Reaktion eine andere
Haltung einnehmen. Dadurch aber , daß sie jeden Vorgang zu
e,nem Angriff auf die auf dem Boden republikanischer Staats -
Verfassung stehende Regierung verknüpft, beweist sie nur , wie
angenehm e» ihr wäre, neben den Orgeschhetden — allerdings
mit einem anderen Ziel — auch „mit Schießgewehr und Sabül
zu spielen" .

Das rasche Eingreifen der Regierung in B o d m a n dürfte
übrigens dem genannten Blatte -eigen, wie enlschloffen und
gleichmäßig gegen jedermann vorgegangen wird, der sich in
Waffenbesitz zu bringen versucht . Es wolle aber beachtet wer¬
den , daß die innere Verwaltung Verhaftungen von Putschisten
nur für die Dauer von 24 Stunden aufrecht erhalten kann und
daß Untersuchungen und Strafaburteilungen von der Justizver¬
waltung de» Lande« zu führen sind . Wenn also « rn Hauptmann
Wagener. trotzdem er vou der Polizei wiederholt in Hast ge¬
nommen worden ist . noch nicht zur strafrecht! tchen Aburteilung
gebracht werden konnte , .so hat dafür die innere Verwaltung
die Verantwortung nicht zu tragen . Ebensowenig bat dieselbe
in die jetzt zu führende Untersuchung gegen den Grafen von
Bodinan und feinen Oberförster wie gegen den Oberleutnant
a . D . Keller mitzuarbeiten . Zuständig und verantwortlich für
den Gang der Untersuchung und für das Ergebnis derselben ist
die Justizverwaltung . Das alles braucht natürlich das
unabhängige Organ nicht zu wissen , denn der Justizmini¬
ster ist ja kein Sozialdemokrat .

Uebrigens werden die Leute um Wagener, wenn ste jemals ,
den Versuch inachen sollten, sich „zu erheben"

, ebenso wie der
Graf von Bodman ihr blaues Wunder erleben. Die Herrschaf¬
ten mögen wissen , daß als Kampfgenossen die auf dem Boden
der Republik siebenden Arbeitermassen der Po ' izeimaibt des
Staates zur Seite stehen , ein Faktor, mit dem jeder rechnen
muh, der hirnverbrannte Pläne praktisch auszuwerten versucht.

54
Madame Sovary

No inan von Gustave Flaubert .
( Foln .' p » » g . >

Bon der Straße her tönten Schritte herauf . Karl blictte
Durch die Stäbe der heruntcrgelassencn Jalousie und sah den j
Doktor Canivet, der sich mit einem Taschentuche den Schweißt
abtrocknete , vorüüergehen. Homais folgte ihm, den roten mitj
Leder bezogenen Kasten in der Hand. Beide schritten der Apo- ,
theke zu.

Ta trtandte sich Karl in einer plötzlichen ArNvandlung vou
Mrtlichkcit und Hilfsbedürfligkeit an Emma : „ Gib mir einen 1
Kuß . Liebste ! "

}
„Laß mich zufrieden," rief sie. rot vor Zorn .
„Was hast du denn ? Was hast du denn ? " stammelte Bo-

oary ganz ängstgich . „Beruhige dich doch ! Du weiht doch, wie ^
ich dich liebe ! Komm! " t

„Genug, " schrie sie mit furchtbar erregtem Gesicht, lief ans '
dem Zimmer und warf die Tür hinter sich so heftig ins Schloß ,
daß daS Barometer von der Wand fiel und auf der Erde zer¬
schellte. .

'
Karl sank gebrochen ii; einen Stubl . Sr grübelet darüber

nach, was Emma wohl haben könne, dachte entsetzt an eine Ner¬
venkrankheit, brach in Tränen aus und fühlte unbestimmt etwas
Furchtbares und Unverständliches in fein Leben eindringen.

Als Rudolf an diesem Abend in den Garteri kam, erwartete
ihn seine Geliebte schon an der Treppe der Terrasse. Sic um-
rrrmen sich , und Einmas Zorn schmolz toie Schnee unter der
Glut seiner Küsse.

12 .
Ihre Liebe blühte von neuem auf . Manchmal schrieb

Emma mitten am Tage an Rudolf und winkte durchs Fenster !
Justin herbei, der eiligst mit der Botschaft »ach La Huchettc
lief. Und wen» Rudolf dann kam , stellte sich heraus , daß sic
nur nach ihm geschickt hatte, um ihm zu sagen , daß sie sich ver¬
einsamt fühle, daß sie ibren Gatten widerwärtig finde, und daß
ihr Leben unerträglich sei.

„Kann ich etwas daran ändern ?" antwortete Rudolf eines
Tages ungeduldig.

„O, wenn du wolltest .
' .

Sie saß zu seinen Fußen , den Kopf an seine Knie gelehnt,
die schwarzen Haarsträhne tief über die Ohren gesunken , und
blickte verloren ins Weite.

. Also, was denn? " frogw Rudolf. , .

Sie seufzte : „Könnten wir nicht irgendwo anders leben? "
„Du bist toll, antwortete er lachend, „wie wäre das denn

möglich ? " •
Sie kam noch ein paarmal darauf zu sprechen . Er tat aber

immer, als verstehe er gar nicht , worauf sie hinaus wolle, und
begann von etwa» anderem zu reden.

Er begriff überhaupt nicht, wie sie aus einer so einfachen
Sache, wie es die Liebe für ihn war , eine derartige Wichtigkeit
machen konnte .

Ihre Zärtlichkeit für ihn wuchs iin gleichen Verhältnis wie
!m . übneigung für den Gatten . Je leidenschaftlicher sie sich
te .n einen hingab, um so mehr verabscheute sie den anderen
Niemals kam ihr Karl häßlicher, seine Finger plumper , sein
verstand schwerfälliger, seine Manieren gewöhnlicher ' vor, als
nach einem Rendezvous mit Rudolf . Und «ährend sie zu Hause
dir tugendsame Gattin spielte , dachte sie heiß an Rudolfs
schwarze Locken, sein männliches, gebräuntes Gesicht, seinen
kräftigen und doch eleganten Wuchs , erinnerte sie sich mit Be¬
geisterung an seinen scharfen Verstand und seine Leidenschaft
im B .gehter! . Für ihn pf .egte sic ihre Nägel sorgfältig wie ein
Ziseleur, wußte ste ihre Haut nicht genugpim mit Cold-Cream
zu behandeln und ihre Taschentücher mit Vatschuli zu parfü¬mieren . Für ihn schmückte sie sich mit Armbändern , Ringen,
Ketten. Wenn sie ihn erwartete , füllte sie ihre großen blauen
Glasvasen mit Rosen und richtete ihr Zimmer und ihre Person
her wie ein Couriisane , die einen Prinzen erwartet . Da »
Dienstmädchen mußte in einem fort Leibwäsche waschen und
bleichen und plätten und kam den ganzen Tag nicht aus
Küche heraus , wo ihr der kleine Justin bei der Arbeit - nsab

Den Ellbogen auf das Plättbrett gestützt, auf dem ste b" -
gelte, blickte er mit begehrlichen Augen auf all die Danep
Wäschestücke , die vor ihm ausaebreitet lagen , die barchenrnen
Anst ' ' • ' ' . ‘ '
taillen.
waren .

„ fea ? ist denn das ? " fragre er einmal und wies mit dem
Finger auf ein Gestell .

„Hast du das denn noch. Nie gesichert ? " kochte Felicete.
„Frau Homais trägt doch auch Krinolinen .

"
„ Ach ja , Frau HomaiSI" Und nachdenklich fügte er hinzu :

„Ist die denn eine Dame wie Frau Bovary ? "
Felicete sah cs nicht gern, daß der Junge den ganzen Tag

um sie herum strich. Sie war sechs Jahre älter als rr , und
Theodor, der Bediente deS Herrn Guillaumin , fing m , ihr den
Hof zu machen .

^ . 11/ l ' UUlt ti UUi U U^ VU UU^ UU lOt
läfchestücke , die vor ihm ausgebreitet lagen , die barchenrnen
lnstandsröckchcn , die Rebus , Kragen, ausgeschnittenen Unter-
rillen, die Höschen mit Spitzen, die oben weit und nttten eng

„Laß mich zufrieden," sagte sie und faßte energisch ’
dem Stärketopf , „geh lieber an deine Arbeit und stoße deine
Mandeln. Jininer mutzt du um die Mädchen heruinspringen!
Damit kannst du wirklich warten , bis dir der Bart wächst! "

„Seien Sie doch nicht böse , ich putze auch die Stiefel ." Und
sogleich machte er sich über Enruras Stiefelchen her, an denen
noch der Schmutz und die feuchte Erde des Gartens vom letzten
Rendezvous klebren, und er blickte dcr> Staubwölkchen , die die
Bürste aufwirbelte , in die Sonne nach.

> „Wie zart du mit ihnen umgehst, " sagte das Mädchen, die
j sie selbst sehr kräftig reinigte uiid durchaus nicht schonte, well
, sie alles Schuhzcug, das nicht mehr ganz ansehnlich war, be¬
halten durfte.

Emma Harle eine ganze Reihe Schuhe im Schranke stehen,
die sie gehörig strapazierte, ohne daß Karl eine Bemerkuilg zu
machen n agtc.

Er mußte auch dreihundert Franken für ein künstliches
Bein ausgcben, das sie Hippoltstc durchaus schenken wollte . Es
war ein außerordentlich komplizierter, mit vielen Gelenken ver¬
sehener und elegant anSg^ stalleicr Apparat, der mit einem
schtoorzen Beinkleid umkleidet war und in einen Lacksticfel en¬
dete. Hippolyte, der aber nicht jeden Ltg dies vornehme Bei «
zu traoen wagte. bat Madame Bovary um em einfacheres, und
auch za dieser Ausgabe inußte sich der Arzt "erstehen .

Ällinuhlsty .
' mitte der Stallknecht wieder seirer Arbeit nach-

Man ‘»5 ihn wie Küher die Stad « d,: rchhumpeln, und
wsn» Karl weiten' -- ns dein "" ' aster das Klappern von
Hippolytes Stock '

schlug schnell einen --udern Weg ein .
Herr Lhrureux hat ' " künstliche Bein besorgt und sich

auf die 'e Weise wieder in Emmas Nähe >,->ngea gesucht. Er
plauderte inii ihr über ne,re Pariser Moden, "wr außerordcnt --'
Uch diensteifrig und forderte nie Geld. Emma benutzte diese
günstige Gelegenheit, um alle ihre Launen zu befriedigen. So
bestellte sie eilte prächtige .Reitpeische für Rudolf, die sie in einem
s-chirmladen in Rouen ausliegen gesehen . Lheureur legte ße
hr gleich in der folgende'« Woche auf den Tisch.

.}« » ■. -ragen , das * ' ^ istmädchen seit einem halben Jahr keinen
Lohn mehr erhalten . Man war eine Menge kleiner Posten
ichnidig geblieben , ,,id Bovary ernmrtete mif tlngcdi' Id die Geld-
tendnng des .Herrn D- rvze -.kchS , der gewöhnlich um dies« Zeit
zu vezahlen puegte , „ (Fortsetzung folgt .-

l
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Präsident LSbe eröffnet die Sitzung mit der Miiicüung ,
paß im Falle des Eintreffens amtlicher Meldungen von London
tm Laufe der Sitzung der Reichskanzler erscheinen und sie dem
Hause Mitteilen werke .

Obne Tebatt» wird zunächst der Gesetzentwurf über die
aorläufige Zahlung auf die KörperschasiSstrurr einem Ausschutz
üücrwieien. •

I " . Zweiter und dritter Lesung werden die HauShaltsrech-
aung für .1918 und der Geietzenlwurs über die Kontrolle der
zkricgsrechnvngen debatteloS angenommen.

Namens des .SoziaiauSschusseS beantragt die Abg . Frau
keusch (Ztr .) , die Regierung möge in kürzester Frist eine Ro-
xlle vorlegen, die den Frauen das passive Wahlrecht zu den
Jewcrbe- und Kausmannsgcrichten gewährt.

Abg. Frau Zietz (US . ) unterstützt den AuSschußanirag,
ebenso die Abg. Frau Lchm. Schuch iSoz .) . In gleicher Weise
tritt die Ahg. Frau Behm . T .R, ) . für ■die Entschließung ein.

Abg. Thiele ( T .Bp . ) spricht seine Verwunderung darüber
-toi , daß die Sozia,demokratir fe-n- rzeit die Aufnahme des
passiven Wahlrechts der Krauen rn- das Gesetz abgc ehnt hat
und heute von dem bürgerlichen Min steruun dieses Wahlrecht
fordert . §

Abg. Frau LüderS (Dem .) stellt sich auf den Boden der
Entschließung .

Abg. Frau Tensch ( Ztr .) bemerkt , daß in ihrer Partei eine
starke Gegnerschaft gegen die Ent '

chließnng vorhanden sei. Nach¬
dem aber nun einmal die Entschließung zustandegekommen sei,
verde man sich auf den Boden derselben stellen .

Abg. .Giebel ( Sw>. ) polemisiert gegen den Abg. Thiele. Im
Ausschuß sei ausdrücklich festgestellt worden , daß Arbertsmimster
Schlicke diesen Punkt . deS paisiocn Wahlrecht » der Frauen ledig«
Ich zurückgestellt habe, um die Beickleunigutig gesetzlicher Maß«
nahmen nicht zu bebindern. Di« Kreise, dir - hinter Thiele stän«
den, Kälten doch wohl die Lckuld daran , daß das Arbeitsgericht
?aS schon für den Januar versprochen toor, noch immer nicht
zum Vorschein komme. Wenn das sich nicht ändere, werde
di« Arbeiterschaft ganz energisch eingreifen.

Abg. Frau Zietz ( U .S . ) greift den Abg. Thiel« ebenfalls
an. Ten Frauen stcht kvaft einer Verordnung der Volksbeauf¬
tragten gesetzlich das passive Wahlrecht in alle öffentlichen Kör«
perschafien zu. .

Ministerialdirektor Diefarth erklärt die Bereitwilligkeit des
ArbeitSmmifters. diese Angelegenheit im Arl'eitSdienstpflicht -

gcsctz zu erledigen oder, wenn dies '
nicht möglich sein sollte , eine

Novelle rinzubring . n , worin den Frauen ' das passive Wahlrecht
gegeben wird. Tie Entschließung wird -.sodann angenommen.

Ein Antrag deS Wer Ausschusses für Beamtenfraeen . seine
Zuständigkeit dahin zu erweitern, daß er auch die Initiative zur
Behandlung von Baamtenfragen ergreifen kann , deren finan¬
zielle Behandlung in den HauptauSschnß gehört̂ wird nach län¬
gerer Debatte , . an der sich alle Parteien beteiligen, mit der
Lenderung angenommen, daß dem Ausschuß auch die dorberei -
sind» Behandlung der Ortsklassenverzcichnisses übertragen
wird.

Die « «»schußberichte wegen Vorlegung von Gesetzen zur
Stkämpfüug der Trunksucht. Beseitigung der noch im Reiche
best.henden Bordelle und der Kasernierung werden debatteloS
genehmigt.

Nächste Sitzung morgen nachmitbag 2 Uhr : Anfragen, Ree-
tzerckbfinoungsgesetz, Ergänzungsetat und , Haushalt .

ReichSrat
i WTB . Berit«, 3 . Mä« . Der Reichsrat beschäftigte sich
heut« mit dem Etat für 1921 . Hierbei führte der Referent
Ministerialdirektor Tr . Lach» zur Frag», der. Sparfmwkeit in der
Verwaltung auS, daß eine Verringerung - dcs .Beamtenkörpers
um ein Viertel im Laufe der Zelt herbeigeführt werden solle .
Weiter werde in dem neuen Etatgesetz bestimmt , daß die Au »,
gaben im neuen Rechnungsjahr nur eine Höhe von % der Aus-
« ben von 1920 in Anspruch genommen werden dürfen. Ter
Etat für 1921 selbst bringt ohne Einrechnung der Eisenbahn , der
Ppst und der ReichSdruckcrei au Gesamtausgaben die Summe
von 87,5 Milliarden. Das würde gegenüber 1920 ein Weniger
ton 20 Milliarden bedeuten, wenn nicht wiederum etwa ein
gleicher Betrag eingestellt werden müßte , zur Erfüllung der aus

' « m FricdenSvertrag zu erwartenden Forderungen . Ter or¬
dentliche Etat hält mit 47 Milliarden formell das Gleichgewicht
Er enthält aber tatsächlich einen Fehlbetrag von 3L Milliarden,
ein . Posten, der im Haushalt der Allgemeine « Finanzverwaltung
»lr Einnahmetitel erscheint . Im außerordentlichen Etat stützen
an Ausgaben 40,5 Milliarden , von denen 10,6 Milliarden aus
außerordentlichen Einnahmen gedeckt werden sollen. Ter ge¬
samte Fehlbetrag von 29 .9 Milliarden , für den ein Anleihe¬
kredit verlangt wird, verstärkt sich noch durch Zuschuß von 11,7
Milliarden für die Eisenbahn und 2 Milliarden für die Post.

Schon jetzt ist demnach ^für ddn neuen Etat . 1921 mit einem
Fehlbeträge, von 46,8 Milliarden Mark zu rechnen .

Tas Picnum des ReichSrateS genehmste ohne Tebatte den
neuen Erat mit dem Etatgesetz nach den Beschlüssen der Aus¬
schüsse . Ohne Erörterung stimmte der Reichsrat der Erhöhung
der Zuckersteuer von 14 auf 100 A für den Toppe>zentner zu.
Auch das Sützstoffgcfetz wurde entsprechend geändert.

Die Immunität Grzbcrgers
WTB. Berlin , 3. März. Ter GrschSftSordnvngSausschuß

des Reichstages beschloß in seiner heutigen Sitzung,
'kn der

Steuerangelegenheit Erzbcrger» aus das dringende Ersuchen
Erzbcrgers hin die Immunität des Abgeordneten Erzbergcr für
diesen Fall aufzuheben. Ter Beschluß wurde gegen vier Stim¬
men gefaßt.

indischer eonötao .
gr . Karlsruhe , 3. März .

27. öffentliche Sitzung .
Präsident Kopf eröffnet die Stzuna um 9.20 Ühr .

Auonihrungsgrsktz zum Reichssiedrinngsgeseh
Abg . Gothein <Tem -> berichtet über dar Sredelungsgesetz

»nd die Ausschußverhand'ungen, worüber wir bereits eingehend
Kenntnis gaben . Durch weitere Zersplitterung des Grundbe¬
sitzes läßt sich der Landhunger nicht befriedigen. Dagegen ist
der Streubcsih siedelungsfähig, wofür bei der Enteignung des
Großgrundbesitzes e -ne angemessene Entschädigung zu zahlen
ist . Zu drängen ist auf «>ne Reform des Pachtwesens. Das
SiedelunaSgesetz bedeutet einen gewaltigen Fortschritt ,
wenn auch seine Durchführung schwierig ist.

Abg. Biclhauer (Dem . ) berichtet namens der Kommission
über den Antrag Martzloff (Sog .) und Genossen auf eine
soziale Ausgestaltung der Grundsätze bei Ncuverpachtnng van
Tomänengrundstückrn. Ter Ausschuß hat sich einstimmig diesen
Grundsätzen angefchloffen . Ein weiter angenommener Antrag
aller Parteien wünscht diese Grundsätze auch bet den anderen
Pachtverträgen , Kirchen und Stifiungsverwaltungen ,
Standes - und Grundherren , angewendet wissen.

Abg . Dr . Zehnter lZtr . ) weist auf die Schranken hin, die
dem badischen SicdelungSgesetz durch dar ReichSsiedelungSgesetz
gesetzt wurden . Hierdurch fällt der Wald nicht unter dar Siede-
lungsgesetz , was besonders zu betonen ist. Das vorliegende
Siedelungsgefetz darf daher nicht zur Enteignung von Wald an¬
gewendet werden. Für notwendig und dringend haben wir die
Vorschrift geha' ten, daß bei Gemeinden. Stiftungen und Anstal¬
ten des öffentlichen Rechts Enteignungen nur stakifinden , wenn
dringende Gründe es verlangen . Bei den Entschädigungen
spielt die Geldentwertung eine Rolle. Die Entwertung der
Geldes ist darauf zurückzuführea. daß wir gleich nach Kriegs¬
beginn die Goldwährung durch eine Papierwährung ersetzten
und diese Papierüberschwcmmung dauernd sortsetzten . Daß
wir wieder zu einer Goldwährung kommen , ist in absehbarer
Zeit ausgeschlossen : schon infolge der Abzapfungen der Entente .
Beim Erwerb der Liegenschaften ist nicht nur der beut-gt Preis der
Produkte zu berücksichtigem, sondern auch die Möglichkeit , daß
die Preise der Produkte gewaltig sinken . Da« Sperrgesetz, dar
hoffentlich nicht mehr erneuert wird, wirkt auf niedrige Grund¬
stückspreise hin — die Tendenz der Steuerbehörde geht aber in
entgegensetzter Richtung. Für die Bestimmung, daß in der:
Landesfiedelungsausschuß 3 bis 6 vom Landtag zu
wählende Landtagsabgeordnete kommen , habe ich keine Sym¬
pathie. De: Landtag sollte sich nicht dauernd in VerwaüungS-
geschäfte ' mischen . (Zwischenrufe im . Zentrum . Sehr richtig! )
Bei der Möglichekit von Berufungen in den LandeSsiedelungs-
aussihuß sollte immer nur - die Minderzahl genommen werden,
da kleinere Ausschüsse besser arbeiten . Mit den Bezirks¬
sied e l ung Sa uS s chü s s en sollte sparsam ümgegangen
werden. Die Siedelungsunternehmungen sollten an die Ge¬
meinden oder Kreise ängcschlosscn werden. Die Hoffnung auf
den Erfolg des SiedelungSgebankenS darf man nicht über -
f p a n n e n. (Sehr richtig im Zentrum . ) Denn wir haben
nicht wie Rorddeutschland große Flächen, große Moore oder
zahlreichen großen Grundbesitz, um ihn zu besiedeln . Der
Großgrundbesitz ist in Baden sehr minimal ; man kann deshalb
hier nicht viel wegnehmen. Es handelt sich bei un» .wesentlich
darum , einige Moore urbar zu machen . . Mit Neusiedelungen
wird sebr wenig oder gar nichts zu machen sein , nachdem der
Hagenschieß kaput ist. Eine Zerschlagung der .wenigen großen
Gütep würde nachteilig wirken. . Also keine Ueberspannung der
Erwartungen , so segensreich auch das Gesetz, dem wir zustim¬
men, wirken- möge . Die S 'andeSherrschaft Fürstenberg
bat sich bei den Geländeverkäufen in gutem Sinne betätigt .
Nun wird geklagt , daß die Standesherrschaft Fürsteuberg bei
Verkauf von Grundstücken in bester Zeit die Bäume , dle auf
diesen Liegenschaften stehen , fällen läßt . Ich kann nicht glau¬
ben, daß dies richtig ist. Denn gute Bäume sind heute sehr

wertvoll. Ich hoffe, daß die Standesherrschaft Fürsteuberg
deshalb nicht in dieser Weite verfährt .

Aba . Maier -Geidelbera (Soz .) :
Wrr stimmen oem Gesetz zu. wenn es auch nicht die Form

erhielt, die wir wünichlen. L-rr wollen mit dem Gesetz nicht
, nur eine Agrarreform , sondern auch eine Produktions¬
förderung . In der Hauptsache handelt es sich darum , den

■kleinen Landwirten und Arbeitern Land zu einer sogen . Acker -
nahrung zu verschaffen und sie vor Üebervorteilung bei der .
Verpachtung zu schützen. Mehr können wir bei der Grund¬
stücksverteilung in Baden nicht erreichen. Bei der Zwangs -
p a ch t für landwirtschaftliche Arbeiter wird es nötig sein , durch
die Gemeinden für diese Leute Gelände zu bekommen , war be¬
sonders für das Unterland gilt. Bedauerlich ist, daß das im
ReichSsiedelungSgesetz vorgesehene Vorkaufsrecht für Ba¬
den nicht anwendbar ist, da das Reichsgesetz mit größeren Flä¬
chen. als in Baden üblich , rechnet. Wenn hier eine Aenderung
möglich wäre, so wäre dies nur sehr zu begrüßen. In der

Almendfrage
sind wir der Ansicht, daß die heute nicht mehr produktionsför¬
dernd wirkt. Nicht einmal sozial ausgleichend wirkt sie. .

Rur
sind die Almende gewisse Pivilegien für die Einheimischen .
Ueberall dort, wo die Gerne nden durch Zuwendung stark gewor¬
den sind , ist die Almendfrage eine große Ungerechtigkeit . Gelbst
die Gcnußberechtigten werden bei der fetzigen Entwicklung stark
geschädigt, da sie in zu hohem Alter in den Genuß der Almende
eintreten und die meisten nichts davon haben. Deshalb werden
die Almende auch nicht mehr richtig bearbeitet oder sie werden
verpachtet, wobei der Pächter auf dem Grundstück einen Raub-

j bau treibt . Hier müßte eine gründliche Aenderung
eintreten und leider brachte auch die neue Gemeindeordnung

' diese nicht Man mühte deshalb dazu übergehen, da . wo die
Almende nicht mehr richtig funktionieren , die Regelung der¬
maßen zu treffen , dei^ B ürgergenuß aus st erben zu
lassen, die Grundstücke zunächst gegen Geldrente _

in Ge -
meindebesitz nehmen und bei zunächstiger Berücksichtigung
der Anspruchberechtigten die Grundstücke in langjähriger Ver¬
pachtung übergeben. In der

Meliorationsfrage
muß ich den Vorwurf erheben, daß daS ArbeitSministerium
seinerzeit nicht scharf genug gegen die rückständigen Gemeinden
auftrat . Der größte Feh er wäre es, wenn hier nicht ganze
Arbeit geschafft wird. Angesichts der großen Arbeitslosigkeit
und der große» Strecke, die in Unterbaden hierfür in Frage
kommt , sollte ernstlich an die Arbeiten herangegangen werden .
Hiermit könnten große Mengen SiedelungSland gewonnen wer¬
den . Wenn man von Mingolsheim nach WieSloch gehst so merkt
man , daß hier ein ganzer Dorf fehlt, weil das Gelände ver¬
sumpft ist. Die wenigen mustergültigen

| großen Güter
in Baden wünschen auch wir nicht zerschlagen zu sehen . Zu
prüfen ist jedoch, ob die Möglichkeit einer guten Bewirtschaftung
nicht mit gegeben isst wenn man etwas von den große» Gütern
wegnimmt. Nicht begreiflich ist es mir, daß man seinerzeit
nicht unfern Antrag auf Sozialisierung der Stan -
desherrschaften akzeptierte, denn in diesem Falle hätte
man jetzt leichter arbeiten , weil die Grundstücke Staatsbesitz
wären . Abgegeben muß auf alle Fälle der Parzellen -
besitz werden. Hierfür kommen am ehesten die Gemeinden in
Frage . Gegen das Sonderrecht bei Evteignungen von Körper-

: schäften , Stiftungen und Anstalten des öffentlichen Rechtes sind
wir, weil gerade diese Stiftungen bei Abgabe von Parzellen -

■besitz große Scherereien machen . (Zwischenruf des Abg. Dr .
Schofer. ) Auch die katholische Kirche nimmt es ebenso wie die
evangelische Kirche von den Lebendigen. Wir haben aber keine
Veranlassung. diesen die Hasen in die Küche zu treiben. (Zwi -

, schenruf im Zentrum : Keine fette Hasen ! ) Wir tun dies aus
sachlichen Interessen heraus , wie auch gegenüber den StandeS-
herrschaften. Die Grundstücke dieser Schaffneien kollidieren

l oft mit dem Gemeindeintcresse und sie werden manchmal erst
dann verkäuflich — wenn sie Bauplätze werden. Nicht richtig
ist es beim Kauf von Grundstücken, dauernd auf die fetzigen
Preise der landwirtschaftlichen Produkte zu rechnen. Die kom¬
mende Agrarkrise wird speziell auch den kleinen Landwirt tref¬
fen. ES wird deshalb nicht die besten Freunde der Bauern , die
die Anpassung an die Weltmarktpreise wollen und völlig PreiS-
freiheit predigen. Was das -

| Hagenschießuntrrnehmen
betrifft , so ist eS nicht an der Siedelungsidec zugrunde gegan¬
gen. Das Unternehmen ist an ganz anderen Dingen zugrunde
gegangen. § L ging zugrunde , weil diejenigen Leute, die von
unserer Seite hineinkamen, Jlusfionisten waren, und
diejenigen, di« von bürgerlicher Seite hineinkamen, Spitzbube«
waren . (Heiterheit . ) Dies ist wohl die richtige Formel hierfür.
Bei der Enteignung von Wald darf nicht vor den Grundherren .

Dik MM 'limMl! «. die MWwsMWS
d« freien ReMftiibl ttrSerlfngrn

Aon Dr . Edwin Müller , Vorstand de» städtischen Pret ».
prüfungSamkes Karlsruhe

(Schluß.)
HI -

Daß es der Rat bei dem Verbote nicht bewenden ließ, zei -
en die Straf - und Urfehdbücher . Man liest von Äeld-
uße und Gefängnisstrafe , Stadwerweisuug und Ehrenstrafen ,

wunentlich WirtshauSberbot . 1494 kam Hans Müller ins Ge-
mngnis, weil er sich unterstanden hatte , »da» sin mit spil und bi
Mcht und tag siner husfrowen und linder zu mangel ir lips-
varung zu vertun ". Er schwur Urfehde, »daS er fürobin weder
>n die trinkstuben noch gesellenhüser «ium min mt gan solle -, doch
aff finS zunftmaisterS schenken mag er gen

" : denn im Zunft¬
haus herrschte Mäßigkeit und Ordnung . , Jm gleichen Jahre
Länderte Jorg Sätzler von Katzensteig ( in der Landschaft lleber-
ungen ) in den Turm , »darum dahs er sin .dirnrn an im ge-
hebt", dieselbe unterhalten , seine Ochsen uno seine übrige Habe
^krSußert und ein leichtfertiges Leben mit der Dirne geführt
habe. Auf Dohlverhalten in Freiheit gesetzt, hat er gleichwohl
'jni der Dirne nicht gelassen und ward wiederum einaetürmst
^ ach abermaliger Abbüßung der Kerkerstrafe schwur er Urfehde ,

liegende noch fahrende Güter mehr zu veräußern und
ahne Genehmigung der BoatS und ohne Wissen und Willen de».
bl « nicht weiter als »eine Meile wegS,weit und breit von
« tzensteig zu gehen." 1568 erlangte der Bürger Ludwig Gerwig,

wegen Schwelgerei und . unnützlicher Verschwendung
" zu

Willem Gefängnis^ eingekerkert Wat , bei her anläßlich der An .
«afenheit des Kaisers iu der Reichsstadt erfolgten allgemeinen
^agnadigung die Freiheit wieder.

To sorgten die Gemeinde- und Gewerberätr der freien Bür -
Wrstadt inmitten des furchtbaren staatlichen,- völkischen, recht-
nwerst sittlichen und geistigen Verfalles,

' der das 14 . und 15.
Jahrhundert kennzeichnet, durch Gesetz und Befehl, für - Zucht

Ordnung in ihrem Volks - und MrtschästSweson. Und in»
sich jeder Bürger einfügen mußte in daS Gebinde und Ge -

laebe des gemeindlichen und wirtschaftlichen Gliederbaues blühte
2 *** einfache aber gesund gemeinde- genossenschaftliche Wirt -
ahaftsweue , die den fruchtbaren Boden für jener kvastvolle. ge-
warnsinnige Gemeindeleben schuf, daS den nur 5000 Seelen b : .

herbergenden Ort zur mächtigsten und reichsten Stadt Südwest-
deutschlands emporhob .

Wer sich forschend , in die alten Bücher, Urkunden und Schrif¬
ten der Stadt versenkt oder als Wanderer mit geschichtlichem
Verständnis die Straßen und Gassen der Stadt durchschreitet ,
empfindet daS Walten des deutschen Volksgeistes , der hier un-
verlöschlichc Spuren hinterlassen hat. Hier lebte Gemein¬
schaftsgefühl, ein Bürger - und Genossenstolz , dessen Eigenart
und Großartigkeit uns Nachfahren mit Bewunderung , erfüllt.
Jenes kerngesunde, mutige , lebensfroh« , schaffensfreudige, wesen¬
hafte Zunft - und Gemeindeleben, wie es Richard Wagners
» Meistersinger"

so farbenprächtig schildern . DaS war der Geist
der Goten oder Gotten , der „ Volksrecken " der gotischen *

*

) oder
mittelhochdeutschen Blütezeit ; der Geist der deutschen Mvstiker ,
der Geistsucher , detzeu Edelsten Einer, .Heinrich Scuse. ein Ueber-
linger Kind gewesen . DaS war der Geist, der UeberlingenS ge¬
waltige Sladtbefestigung und das herrliche Münster

'
schuf, und

die Zunsthäuser und dar prächtige Rathaus mit seiger wunder¬
vollen Holzschnitzkunst . Und alle diese Werke und Taten wurden
nicht mit Geld und Kapital vollbracht, sondern durch' das ein¬
mütige Zusammenwirken eines von überschwänglichem Gemein¬
samkeit - - und GenossenschaftSgefühl erfüllten Bauern - und
Handwerkerv'olkeS. Und so wirkte dieses Völkchen, hi» im 30-
jährigen Krieg der württembergische Oberst Diderhold durch
nächtlichen UeberfaU die Stadt etnnahm und sie für .immer zer¬
trümmerte . Schon vorher hatten die . schwedischen Belagerer die
blühenden Wein - und Obstgärten verwüstet, »nd jeden Baum

* ) Der Ausdruck „gotisch" in diesem Sinrw hat nichts zu tun
mit -dem Volksstamm der Ost- und Westgoten. »Gote", . Gotte",
»Gode" ; . Gute " nannten die alten Germanen ihre Führer , die
de» Volk»- und Geistesleben», des »Gottes Dienst«»" walteten
(vergl. Godesberg, Godesburg ) . D« germanisch« Volksstamm
kr Goten war die aus Germanien in den slavischen Osten ein¬
gewanderte Herren - oder Erobererschichi; st« waren di« »Ari¬
stokraten", die »Guten ", „Waff-ntüchtigen", die die eingebore¬
nen Slaven , Sklaven ( en ), Slodenen , Menden (Winden), Sorben
( Serben ) unterjocht und zu hörigen leibeigenen Knechts, , gemacht
hatten . - . A' S bä der Völkerwanderung die Goten -von den Hun¬
nen und Tartaren gelängt nach dem Balkan , Italien und
Spanien zogen und dort untergingen , blieben ihre hörigen
»Knechte«

' im Balkan zurück - und entwickelten sich zu den ' selb¬
ständigen Völkern dep Serben (Sorben ), Slodenen (Slaven ),
Winden (Wenden) usw. Jene Zeit hat dar Wort Sklave in der
Kebeutuna Knecht in die deutsche Sprache eingeführt.

und jedes Gewächs an der Wurzel ausgereutet . Die blutigen
Kämpfe bei Abwehr des Schwedensturmes hatten die Reihen der
Bürger stark gelichtet. Die württembergischen Söldnerhorden,
die die Männer mordeten und die Frauen schändeten , gaben der
Stadt den Rest ; Hungersnot und Seuchen verdarben Blut und
Eigenart der Bevölkerung. ,

Wir sind im Begriff , das deutsche Volks - und Wirtschafts¬
wesen aus Verfall , Krankheit und selbstsüchtiger Entartung zu
erneuern und wieder zu gebären »aus dem Geist". Um den au-
geborenen deutschen Geist zu ergründen müssen wir auch jene
Zeiten befragen , wo das deutsche Wesen seinen höchsten Glanz
entfaltete : die gotische Blütezeit mit ihrer gemeinde-genossen¬
schaftlichen Volks - und WirtschastSverfassung, dieser ewigen Ur-
und Grundform menschlichen Zusammenlebens . Damals schuf
die gemeinsame Not deS deutschen Volkes jenes enge Zusammen¬
halten. welches zur Begründung der wirtschaftlich -genossenschaft¬
lichen Gemeinsamkeiten der schweizer Eidgenossenschaften und
der -freien Städte führte .

Wir haben noch, schreibt Lamprecht in seiner Geschichte
des deutschen Volkes l . Band Seite 172 ff . diese deutschen Wirt¬
schafts -Gemeinden, die von Urzeiten her sich unmittelbar bis zur
Gegenwart erhalten haben, und die uns noch heute, wenn auch
vielfach umgcstaltet und entartet , einen Teil de» gemeinde -
genossenschaftlichen Gedankenkreises deutschen Geistes vermitteln.
Auch bestehen in manchen Gegenden noch die letzten Nachklänge
hundertschaftlicher Markgemeinden in gemeinsamer Verwaltung
alter Grenzwälder und fernab liegender Triften ; noch viel zahl-
reicker erhalten blieben die Sippenmarkgeureinden, wie sie zu
meist mehrere Dörfer umfaßten , mit ihrem gemeinsamen Wald,
Wasser , und Weide-, ja bisweilen soaar Flurbesitz, u« l> unter
ihnen blühten vor der Begründung der -.-modernen »volittschen -
Gemeinde" noch allenthalben die Ortsgemeinden nach germanisch -
markgenössischen Rechte . ES ist , sagt Lamprecht, eine Entwick¬
lung von beinahe unglaublicher Widerstandskraft gegenüber allen
Zerstörungsversuchen späterer Zeiten . ES ist d,e Entwicklung ,
in welcher der Nacken des deutschen Mannes steif, sein Sinni
stark ward , aber auch sein Herz redlich , seine Treue golden blieb̂
in welcher er festhielt an allen geistigen Vorzügen altdeutscher
Denkweise trotz Humanismus uno römischer Juristerei , bis ihn
unser entartetes Jahrhundert und die allgemeine Heerespflicht
dem modernen Leben zuführten . _ ,

Keine noch so feste Einrichtung , sagt Lamprecht weiter, hätte
außerhalb der tiefsten, allgemeinsten und lebendigsten Re¬
gungen menschlicher Eigenart und Wesenhaftigkeit eine solche
Dauer urzeitlicher Anfänge gewährleistet. Das war da? Große
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imb den Körperschaften Halt gemacht werden. Ter privateWald sollte, soweit das Vaterland in Betracht kommt , in den
Staatsbesitz überführt werden. Ander? liegt eS bet dem protzenWaldbesitz im Schwarzwald, der produktiv betrieben wird Unser
Antrag auf s zicile Gesichtspunkte bei der Verpach¬tung der Tom -. ncngrundstücke hat erfreulicherweise bei der Re¬
gierung Antlan -. gesunden. Tie Anzapfung des landwirtschaft¬lichen Gcnossenschastsbloties war deshalb sehr überflüssig. Das
Liedelungsgcsetz sollte jetzt aber auch mitaller Machtan -
gewenocr werden, um dort zuzugrc ' fen . wo d ' e Dmpc reif
sind und die Gemeindeeinwohner ihre Wünsche klar präzisierten.Hier sollte schon dieses Frübjabr zugegriffen werden. 1
2£udj auf dem Gebiete der Meliorisation sollte sofort an die Ar- 1
beit gegangen werden. Bei der Revolution waren es vor allem '
Stc Bürgerlichen, die Inangriffnahme der Siedelungen ver¬
langten — bis heute ist aber noch nichts geschehen. Damals
pressierte es, um die Massen drautzen zn bernbigen. An der
Gestaltung des SiedelunnSgcsetzcs sieht man so das A b st ei¬
gen der Revolution von 1 3 . Ich möchte dringendwarnen , diesen Weg weiter zu beschrcitcn mit der Auffassung:
Jetzt brennen uns die Tinge nicht mehr so auf den Nägeln . Das
Volk erwartet andere Dinge . Denn die NabrungSmittelknapp- >
heit existiert immer noch,. Wir wünschen deshalb regste Produl -
rinosförderung der Landwirtschaft. (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Abg. Schön (Dem . ! bedauert , daß in dem Lande, in dem
auf dem Gebiete des SiedelungSwescns am meisten zu errei¬
chen gewesen wäre , nämlich in Preußen , so wenig geschehen ist.
Um die Bedürfnisse der Produktionssteigernng zu befriedigen,kommen in erster Linie die Staatsdomänen in Frage . Zu be¬
dauern ist. datz das gemeinnützige S ' ?delnngsunter »eh :nen in
Baden, die Stedelungs - und . Landbank, in Mißkredit kam . Nicht
richtig ist es, datz das Almcndwesen verwahrlost ist. Zuzustim¬men ist dem Abg . Mater - Heidelberg darin , datz die Zustimmungder Genußberecktigtcn nicht der Weg M. die Almende zu än¬
dern . Wenn ein Antrag kommt , die Bestimmung zu streichen ,
datz Vertreter des Landtages in den LandesstedelungsauSschutz
zu wählen sind, so stimmen wir ibm zu. Wir stimmen dem
Siedlunpsgesetz zu in der Hoffnung, -datz es unseren! Lande zum
Segen gereicht .

Abg. v . Mayer -Kar 'srube (T .- Ntl .) weist auf die wachsende
Ernüchterung über die Möglichkeiten dieses

'
Gesetzes seit seiner

Vorlage hin. Tie Gedanken und Absichten dieses Gesetzes sind
ja unbestreitbar als gut und »üblich zu bezeichnen . Der Siede-
lungsgedanke ist ein alter deutscher Gedanke. Tie Regierung
ist in der Kultivierung unseres Bodens nicht energisch genug
vorgegangcn. Doch müssen wir eben daran denke», datz wir
keine großen Heideiläcken babcn. Ilm der Städte willen mutzder Großgrundbesitz erhalten bleibe ».. Die Hänge des Sckwarz-
waldes sind für eine Besiedelung ungeeignet. Die Kirchenver -
waltung läßt sich bei ihren Verpachtungen von soziale » Ge¬
sichtspunkten leiten . Dem Gesetz und den Entschließungen stim¬
men wir bei.

Um 1 Uhr vertagt sich das HauS auf nachmittag 3. 15 Uhr.
»

DaS Landwirtfchaftskammerqefetz Wied erst in der Lanb-
taggsitzung vom Dienstag . 8. März , zur Behandlung kommen
können , da die noch hinzu gekommenen Anträge- erst zusammen¬
zustellen sind . Anschließend hieran wird der Landtag nächste
Woche den Nachtrag zum Etat des Arbettsministeriums
behandeln. _

Fischversorgung GEG .
Tie Großeinkaufs - Gesellschaft ' Deutscher

Äonsumereine m . b. H., Hamburg , hat sich auf dem Ge¬
biete der Lebensmitte'beschaffung und -Verarbeitung ein neues
Tätigkeitsfeld erschlossen und damit einem lang gehegten
Wunsche der organisierten Konsumenten und Kcnsumvercins-
leitungen Rechnung getragen . Am l . Februar 1921 eröffnetedie Grotzeinkaufsgesellschaft in Geestemünde, dem größten
Fischhandelshafen Deutschlands, einen Frischsischver -
f a n d . Durch di« Errichtung eines eigenen Einkaufs - und
Versandkontors kann dir Grotzeinkaufsgesellschaft unter Aus¬
schaltung jeglichen Zwischenhandels alle ein ' aufenden Aufträgeder Konsumvereine schnellstens erledigen. Durch den direkten
Ginkauf aus den Auktionen im dortigen Fischereihafen ist die
Groheinkaufsgesellschast in der Lage, aus erster Hand einzu¬
kaufen und ihren Genossens -*astsfre " nden beste Ware zum nie¬
drigsten Tagespreise zu liefern . Bei den gegenwärtig hohen
Fletschpreisen ist als Ausgleich der Seefisch ein sehr begehrtes

in der Begründung dieser Verbände, daß sie im Grunde picht
gefestigt waren auf irgend welchen Erscheinungen der urßcit-
lichen oder sonst eine: besonderen geschichtlichen Bildung ; son¬dern datz sie verankert waren im germanischen Menschen , im
deutschen Volkstum selbst. Tie germanische (Wirtschafts- ) Ae -
me 'Ld« von der urgesLichtlichen Zeit bis auf untere Lage war
keine Gemeinde von Hausbesitzern oder Kapitalinhabern oder
Besitzern einer bestimmten Bildung ; sie war die Gemeinde der
Menschen , das Volk als solches, der Männer , soweit ihr Herz
west und ihr Sinn groß war , soweit ihr Kopf hell und ihr Arm
kräftig schien zu Trutz und Abwehr, und soweit ibr Leumund
sich gefeit erwies gegen Widersage. Wenn nichts den Wechselder Zeiten überdauert , diese Art deutscher Menschen wird —
wenn sie wieder ersteht — als ewige Grundlage fortbcsiehen ,
sc .uohl einer ursprünglichen als auch reicheren Gliederung un¬
seres öffentlichen Wesen? :

si fractus illabatur orbis ,
impavidum ferient ruinae .

Ja , wenn der Weltbau krachend cinstürzt , treffen die Trüm¬
mer ein Herz, das furchtlos.

Gingegangene Bücher und geilschristen
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften und von unierer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Nestriepke , Dr . Siegfried : Die Gewerkschaftsbewegung.
Zweiter Baad (VIll u . 475 Seiten ) . Broschiert 30 M, in Halb¬
leinen gebunden 36 M.

Ter vorliegende Band behandelt Erscheinungen, Maßnah¬
men und Kämpfe der jüngsten Gegenwart . Dem IV . Haupt¬
abschnitt -Krieg und Revolution " sind über 200 Druckseiten ge-
wiomet. Dieser Abschnitt ist wohl der interessanteste des gan¬
zen Werkes, denn die inneren und äußeren Konflikte kennen zu
lernen, in die die ganze Gewerkschkaftsbewegungwährend des
Krieges und der Revolu. ion geriet, ist für jeden von Bedeuiung,
der an der Geschichte der Arbeiterbewegung Anteil nimmt.
Nestriepke stellt alles klar und anschaulich dar und beleuchtet eS
Mit historisch geschärftem Urteil , ohne irgendwo sich aus eine
langweilige Zusammenstellung trockener Daten zu beschränken .
‘— In einem weiteren Abschnitt des vorliegenden Bandes be>-
-handelt der Verfasser die übrige Gewerkschaftsbewegung in
Deutschland, die Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereine, die christ¬
lichen Gewerkschaften, die Berufsverbände , -wirtschaftsfried¬
lichen " Vereine und die Angestelltenbewegung. — DaS vorlie¬
gende Werk ist ein unentbehrliches Handbuch für jeden, der
irgend ein Jntereste an -der deutschen Arbeiterbewegung nimmt ;
für die in der wirtschaftlichen oder politischen Bewegung Stehen¬
den ist es geradezu unentbehrlich. — Binnen kurzem erscheint
«och ein Ergänzungsband , der die Geschichte der Gewerkschaft ?
Bewegung des Auslands behandelt.• _ _ - _ V - ' »►■“W ' -«

und infolge feines hohen Eiweißgchalts sehr wertvolles VolkS-
nahrungsmittel .

Nach bewährten genossenschaftlichen Grundsätzen will die
Großeinkaussgenoffenschaft jedoch nicht nur . -selbst Kaufmann " ,
sondern auch -selbst Fabrikant " sein . Nachdem d e Konsumen-
ten organisiert sind, kann die Organisation den Bedarf feststel .
len . so auch in der Fischversorgung Rach Feststellung und
Deckung des Bedarfs on Frischfischen rst der gleiche Weg mög¬
lich zur Versorgung mit geräucherten und marinierten Fischen .
Hier miH der Fabrikant dem Kaufmann folgen. Außer dem
berests m Betrieb befindlichen Frisckflschversand eröffnet die
GroßeinkaufSgesellschait in kürzester Zert eine eigene Fisch¬
räucherei und M a r r n i e r a n st a l t. Wie der Frischfisch-
Versand der Grotzeinkaufsgesellschaft im größten Fischhandels-
bafen Deutschlands, in Geestemünde, seinen Sitz erhielt, so
wird am Hauptort der deutschen Fischindustrie, in Altona ,
die Fischräucherei und Marinieranstalt der GrotzeinkaufSgescll -
schaft ihren Betrieb aufschlagen.

Gewerkschaftliches
Tic Hungerlvhne des Landesverbandes badischer Gewerbe-

und Handwcrkervcreiuigungen
Vom Zentraiverband der Ange st eilten wird uns

geschrieben :
Einer der reaktionärsten Betriebe ist und bleibt unstreitig

der von dem bekannten Herrn Landlagsabgeordneten Nieder »
buhl geleitete Landesverband bad. Gewerbe- »nb Handwerker-
Vereinigungen in Rastatt .

Nachdem sich die dortigen Angestellten in ihrer Not an den
Zcntralvertund der Angestellten gewandt halten zwecks Herbei¬
führung eines Haustarises , um die Gehälter, die noch aus den
Sätzen d .s Jahres 1914 stehen geolicb . n waren , den Teuerungs -
Verhältnissen entsprech>end aufzubauen , zeigte sich so ganz die
reaktionäre Haitung der Geschästslcitung des Landesvekiundes»
dessen Generalbeoollmächtigter Herr Martin . d«e Vertretung
nach außen in dieser Sache übernehmen mutzte , da ansche'nent
Herr Niederbühl doch sich nicht der Gefahr ausfetzen mochte, vor
dem Scklichtungsousichuß zugZichcn zu müffen » daß sich soin»
Angesl,' lltcn seither mit tatsächlichen „H u n ge rlöyn e n" re-
hrlfen mutzien .

Das erste war nunmehr , datz die Angestellten unter dem
Trust sofortiger Entlassung einen Revers unterschreiben büß¬
te» , Laß sic mit einer schnell vorgenommenen kleinen Ausbesse¬
rung zufrieden scien . Dieser Revers wurde vom Schlichtungs -
aus 'chuß

'
abgelehnt und ein Schiedsspruch mit Festsetzung zeit -

g mähcr Gehälter gefällt. Der Landesverband kümmerte sich
jedoch nichts um diesen Schiedsspruch , weshalb die Verbind-
lichkeitserklärung vom Heren Landeökommiffar ausgesprochen
werden mußte. Aber auch jetzt verweigerte der Landesverband
die Anrkennung . Tic Angestelltenschaft sandte nunmehr in
wrer Not und in der Angst vor einer Maßregelung ein Birt-
sckreiben an den Allgewaltigen, Herrn Niedcrbühl , das von allen
Aiige

'ielltcn unterzeichnet war . Tie Folge davon war , daß die
erste Angestellte , die dieses -Bittgesuch" unterzeichnet hatte, zwe«
Tage darauf ihre Entlassung erhielt.

Die Außenüeamten und Krankenkonirolleure deS Landesver¬
bandes, die zum grüßten Teil im Hauptberuf tätig sind , erhielten
bisher horr .nde Monatseinkommen in Höhe von 300 <Ä und so¬
gar noch etivas mehr. Auch sie batten den SchlichtungsauSschutz
anrufen müffen und erhielten auch einen Schiedsspruch , der jedoch
ebenfalls seitens des Landesverbandes ignoriert wurde. Ater
eine Folg: hatten die Verhandlungen dennoch, nämlich diese, daß
der beim SchlichtungSailsschuß anwesend gewesene Vertreter der
Außenbeamten inmitten des Monats sofort seine Entlas¬
sung erhielt.

Für heute nur die 'es, doch haben wir in unserer- Mappe noch
ein gehäuftes Material , das wir zu gegebener Zeit der Oeffent-
lrchkeit nicht vorenthatten wollen . Ten Mitgliedern deS Landes¬
verbandes empfehlen wir bei nächst , r Gelegenheit auch mal über
diese ticftranrigen Zustände , beim Landesverband Aufklärung
ju verlangen tuib allen Handwerkern, die noch nicht Mitglieder
sind, mögen diese Zeilen zur Information dienen.

?Ut0 der Partei
Bietigheim. Am nächsten Sonntag nachmittag I Uhr fin¬

det im Gasthaus zum „Hirsch " eine Mitgliederver¬
sammlung statt . Nach derselben findet ein BildunaSvor-
trag von Landtagsabg . Geck - KarlSruhe statt mit dem Thema :
-Steuerwesen "

. Tie Genossen werden gebeten, für die Ver¬
sammlung kräftig zu agitieren .

r . Muggensturm , 3 . März . Nächsten Samstag , 5. März ,abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zur „Sonne " eine sozialde¬
mokratische Veceinsvcrsammlunq mit Vortrag des Genoffen O.
T r i n k 8 - Karlsruhe statt. Parteigenoffen agitiert für zahl¬
reichen Besuch , da noch weitere wichtige Punkte auf der Tages -
crdnung stehen .

ffupend und Sport
Arbeiier -Turn - « nd Sportbnnd , 3. Bezirk

In Ausführung des Beschlusses des BezirkSturntageS , für
! ie Vereine des AlbtalS eine besondere Grupp « zu
bilden, findet am Sonntag , 6. März, v»rm. 10 Uhr, im „Wald .
Horn " in Busenbach eine Konferenz von Vertretern der
Verein des AlbtalS statt. In derselben ist die Gruppe zu konsti¬tuieren und die Gruppenlertung zu wählen . Die Ver¬
eine Ettlingen, Spielberg, Reichenbach, Langensteinbach, Palm -
bach, Ittersbach und Untermutschelbach find verpflichtet, Vertre¬
ter zu entsenden . Jeder Verein muß vertreten sein .

Die Bezirksleitung.
Ter Arbeitersport am Sonntag , 8. März

Klaffe A : III B Aue — II B Rheingönnheim in Rhein¬
gönnheim um die Kreismersterschaft.

Klaffe B : Wolfartsweier — UnteröwiSherm i« Wolfarts¬
weier , Eggenstein — LiedolSheim in Eggenstein .

Ich mache nochmals sämtliche Spielleitungen auf den am
Sonntag den 6. März in Durlach (Lamm ) tagenden Be¬
zirksspielertag aufmerksam . Beginn Punkt 8 Uhr.
Ans jede gemeldete Mannschaft ist ein Delegierter zu entsenden .
Vereine , die schien , werden auf ein Vierteljahr von den Privat¬
spielen ausgeschlossen. Das gleiche gilt für Schiedsrichter .

* G . Gärtner , Bezirksspielleiter.
Ein Arbeiter -Jugead - und Frühlingstag in Tribrrg

Die Arbeiter -Jugend von Singen und Radolfzell, Konstanz
und Döhrenbach hat die Absicht , sich an Pfingsten zu ernem
Jugend- und Frühlingstag in Triberg ein Stelldichern zu ge¬
ben. Es wäre erwünscht und würde mit Freuden begrüßt wer¬
den, wenn auch andere Arbeiter -Jugend-Organisationen an die¬
ser Zusammenkunft teilnehmen würden , lim für Unterkunft
und Wanderordnung Sorge tragen zu können, wird um
rechtzeitige . Mitteilung der ungefähren Teitnehmerzahl er¬
sucht . Geplant ist, sich am ersten Pfingstfeiertag am Wasserfall
zu Triberg zu sammeln. Gemeinschaftliches Mittageffen in
Triberg , nach Tisch Wanderungen w die nähere und weitere
Umgebung . Uebrrnachten in Triberg. Da» Ganze ist so ge¬
dacht , daß dem Einzelnen nur wenige Kosten entstehen . Die
Teilnehmer sollen aber doch schon jetzt ersucht werden, die Spar -
karten für diesen Zweck fleißig zu benützen. Wir bitten die
in Frage kommenden Arbeiter -Jugend-Organisationen, in ihren

9,e Dt»lsch-PölMc BemaikRmz
die über die Agitation in Oberschlesien am 22 . Januar in Op¬
peln zustande gekommen ist , lauiet im wesentlichen :

Tie deutsche und pviniscbc Regierung sind damit ein .
verstanden, daß narür ' iche Personen und Organisationen sich in
beiden Ländern mit der Vorbereitung der Abstuninung besoffen.Tie Personen und Organisationen haben daü Recht , Me
erforderlichen Kundgebungen in »beiden Sprächen zu veröftent.
licken. namentlich durch die Presse. Es stebt ihnen da? Reckt z»,mit den Interessen persüniich und durch die Post unmittelbar zuverkehren.

Die Regierungen garantieren sich gegenseitig, daß di«
Abttimmenden ohne Rücksicht aus ihre Gesinnung und ohne
Schwierigkeiten hin- und zurückreisen können , wie die am mei¬
sten Begünstigten.

In Anwendung des etwähnten Grndsatzes richten ihr'
Gesuch um Fahrkarten die deutschgesinnten Abstimmenden ht
Polen an die Eisenbanbdireknön in Polen , die polnisch gesinn¬
ten Abstimmenden in Deutschland oder ihre Organisationen an
die Generalbetriebsleitung Ost . Potsdamer Bahnhof (Berlin ).Die Fahrkarten werden durch Vermittlung der Direktionen
Breslau , Berlin und Esten zuaestellt. Das Muster der Fahr-
karte wurde vereinbart , ebeuW der Text einer angcschloffcncn
Mitteilung .

Kleine Nachrichten

Vereinen Stellung zu nehmen und rechtzeitige Mitteilungen an
Genoffen Porzig , „Volkswille", Singen , gelangen zu lassen ,

Berlin . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Köln :tier wurde eine.. Anzahl Falschmünzer verhaftet , die seit drei
ahren die Herstellung und Herausgabe falscher Banknoten be¬

trieben, und deren Produktion aus viele Millionen Mark geschätzt
wird. .

'
Für über 300 000 M 'falfdje Scheine konnten bekchlag .

nahmt werden. *
Berlin . Wie der „Berl . Lokalanzeiger" aus Iserlohn

meldet sind in einer Reihe voi . Bctr -eben die Arbeiter in den
Airöstand getreten, so in den Stahlkoiferschloßbetrieben und in
einem großen Teil der Ersenindustrie.

Berlin . Nach Mitteilung rn italienischen Botschaft wird
die italienische Regierung weitere Truppen in Stärke eines Re¬
giments zur Abstimmung nach Oberschlesien ent¬
senden.

Berlin . Die Schülerinnen der Fürst Bismarckschule in
Charlottenburg sind gestern in den Schulstreik ge¬
treten , weil Direktor Burg an eine andere Anstalt verseht wer¬
den soll. Etwa 40 Schülerinnen protestierten vor dem Kultus-
ministcrillm . Einer Deputation wurde der Bescheid gegeben , daß
Direktor Burg wegen Verfehlungen verseht werde ur,d daß die
Angelegenheit die Schülerinnen nichts angehe,
zu übernehmen haben.

Bcrü ». Der Abtransport der engl -ifchen Truppen ,
die für Oberschlesien bestimmt sind , hat beute begonnen- Tie
Truppen werden in 11 Sonderzügen über Frankfurt a . M ., Er¬
furt , Liegnitz nach Oberschlesien befördert.

Berlin . Wie das „Berliner Tageblatt " aus Hamburg mel.
det, wurde von den Hafenarbeitern in Hamburg -Altona gestern
wegen Ablehnung des von inhen geforderten Lohnzuschlags von
10 M pro Tag die Arbeit niedergelegt. Der Hasenbetrieb ruht
fast vollkommen .

Danzig . Senatspräsident S a h m wird sich am 7 . März
nach Paris begasten zur Teilnahrne an den weiteren Verhand¬
lungen der Reparationskommisston zur Festsetzung des Schulden»
antcils , den die nengegründeten Staaten , also auch Danzig,
nach dem Versailler Fricdensvcrtrag vom Reich und vom Staate

Hirschderg i, Schl. Die nahe an der Grenze liegende und
in Touristcnkreisen wohlbekannte Woffecker Baude , ist. wie der
„Bote avs dem Riescngebirge" meldet, von tschechischem
Militär beseht und für den Fremdenverkehr gesperrt
worden.

Berlin . In dem Kaffrler kommvniffenprozrtz ist gestern
di« Beweisaufnahme geschloffen worden. Der Staatsanwalt be-
zcichnete es in fernem P ' aidover als erwiesen, daß die Ange¬
klagten versucht hätten , eine Organisation militärischer Art ins
Leben zu rufen . Er beantragte gegen die Angeklagten Klink-
müller, Schröder und Lehrer Zarffar drei Jahre ZuchtbanS und
gegen die übrigen Angeklagten zwei Jahre bezw. ein Jahr Ge-

. kängnis.
j Koblenz . Die Zeitung „Amaroe" meldet, datz die interalli¬

ierte Rheinlandskommission die Aufführung deS FilmeS „Gräfin
WalowSka " soirie den Vertrieb des Buches „Die Sklaven der
Marianne " im besetzten Gebiet verboten habe. Wegen Verbrei¬
tung kommunistischer Schriften und bolschewistischer Werbe -
rätrgkeit wurden zwei Männer namens Bohr und Frankenberg
aus dem besel' tcn Gebiete ausgewiesen.

Sßargemünd . Vergangene Nacht ereignete sich infolge einer
schlagenden Wetters in einem Schacht ein Einsturz.
Man zog aus den Trümmern die Leichen von vier Berg¬
arbeitern hervor. Die Aufräumungsarbeiteu wurden be¬
gonnen.

Homburg. Im Hamburger Segelschiffhafen liegt der ma¬
lische HandelSdampfer „Orange River " und löscht eine Mais-
ladung. An Deck steht ein 6,10 Zentimeter - Geschütz, dessen
Mündung auf die Stadt gerichtet ist. Dies ist der dritte Fall
eines bewaffneten Handelsschiffes, wie solche aus andern Hafen '
gemeldet worden find.

Straßburg . Der frühere Grenzbabnhof in Avrr -
c o u r t soll in einen großen Rangierbahnhof umgebaut werden .
Die früheren Zollbeamtenwohnungen werden dem Eisenbahn-
personal zur Verfügung gestellt.

Rom. Die Zeitungen melden aus E m p o l i, daß militäri¬
sche Lastwagen auf der Fahrt von Livorno nach Florenz von Un¬
bekannten angegriffen wurden . Bier Militärpersonen wurden
getötet und einige verwundet .

frus dem Lande
Dikkweißenstein , 4. März . Der Männeraesangvcrei»

. Freundschaft" hält am 19. Juni seine Fahnenweihe ab, ver¬
bunden mit zehnjährigem Stiftungsfest und Gesangswellstreit.
Der Wettstreit findet im städt. (Saalbau in Pforzheim statt.

Ohlsbach b. Offenburg, 3. März . Das Anwesen des Land¬
wirts und Holzhändlers Paul Huber wurde durch Feuer zer¬
stört und brannte bis auf den Grund nieder. Mel Stroh - und
Futtervorrät « wurden vernichtet , während der Viehbestand geret¬
tet werden konnte. !* Freiburg , 2. März . Der Polizeibericht meldete: Die Kla¬
vierlehrerin Frieda Stork aus Karlsruhe , die am 11 . De .enrber
1920 auf den Kaufmann Gustav Schwarzwälder a"S Karlsruhe
auf dem Bahnsteig des hiesigen HauptbahnhaseS einen Reo!v«r-
schuß abgegeben und ihn erheblich verletzt hatte und dann sich
selbst durch Revolrcrschutz in den Kopf verletzte , unv die sei 'her
in verschteöenen Kliniken untergebracht war , ist c:m 25. F-br.
d ' eses Jahres "in der Psychiatrischen Klinik ' in Frcibnrg t?<*;storden. j«»{{* mit 17 000 Jl beraubt . Ter Täter entkam unerkannt.

»t. Gchopfhcim, 3, März . Im Bezirk Schopfheim kamen
aus der letzten Ernte von den festgesetzten 1800 Toppelzenln . ro
Getreide nur 600 Doppelzentner zur Ablieferung. AuS diesem '
Grunde find kürzlich die zwei Bezirksorte Adelhausen und Raut -
burg von der grünen Polizei peinlich genau nach Brolsruchk ,
durchsucht worden.

. Fahrenbach b. Mos-bach, 3. März. Ein Raubüberfall vurdss
auf den hiesigen Postagenten Hestermann untern ommen-
AlS er sich mit der Psstkaffe in sein Schlafzimmer begab, wurde
er aus der Treppe von einem Ra n» «Egfoifc» und der Pyr

t
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MarGorf , 2. März . lTrabtbericht ) Im Juni 1918 war' « r Lelbjägcr des Grafen von Roebberg namens Hccknmnn auf

dem Hohenstein bei DonZdors , O . - A . Geißlingcn , erstochen aus-
gefunden worden. Bisher war es Nichl gelungen , den Täter
ausfindig zu machen Er ist nunmebr in der Person des im
benackbarlen Süssen wohnbaften Gipsers Kart Schweizer
verhaftet worden. Schweizer hatte damals seinen Wohnsitz nach
Dangen bei Markdorf verlegt und war schon durch die Erle¬
gung seines Wohnsitzes verdächtig geworden. Nunmehr ist er
der Tat überführt worden. Bor den Augen seines damals
IZjährigew Sohnes hat Schweizer den Leibjäger Heckmann in
Lusübung . feines . Dienstes im Walds erstochen . Vater und
ohn befinden sich im Amtsgerichtsgefängnis Ulm.

p. Adelshofen, 3. März . In der Nacht vom 1 . zum 2. Jan .
v,urde einem hiesigen Landw rt ein schlachtreifes Schwein aus
dem Stalle gestohlen. Das Tier wurde im Stalle obgeschlachtet
und das Fleisch im geheimen abgcsetzt . Ern SO Jabre alter
Bursche aus Bodersweier . besten großer Geldbesitz ouffiel und
der in diese Tiebstahlsgeschichte verwickelt sein soll, wurde nun
den der Gendarmerie festgenommen.

Weinheim. 3. März . Durch ein Frankfurter Automobil ist
daS 4jährige Töhnchen des Kriegsinvauden Joe st überfahren
und sofort getötet worden.

Von der Schweizer Grenze. 2. März . Ueber die Inbetrieb¬
nahme der schweizerischen Station/Ajehen wird dem „Lber -
babischen Völksblatt" berichtet , daß zwischen Rieben und Basel
ein Pcndelvcckehr cinger-chtet werden wird. Tre Wiesental¬
züge werden dagegen in Riehen nicht halten, sondern durch¬
fahren . Tie Eisenbahnverwaltung Karlsruhe habe bereits ihre
Zustimmung erteilt .

Eine „Seeschlacht aus dem Bairr Rhein
Am vorigen Mittwoch gegen 2 Uhr mittags . lagen wegen

* Heberlingen, 2. März . Wie der „Seebote^ hört , hat der
sozialdemokratische Geineinderat B o n e r d en vermutlich aus
Weisung der sozialdemokratischen Krcisle tung sein Amt als
Gemeinderat in Ucberlingen niedergelegt. Man scheint der
Ansicht zu sein , daß die anderen Parteien daS Borschlaosrcchk
der Sozialdemokratie in der Auswahl ihrxr Vertreter im Gc-
meinderat unzulässig hemmen^und bee » trächtigen Tie sozral -
vcmokratische Partei ist nunmehr , nachdem auch das Gcmeindc-
ratSmitglicd Häuslc äusgeschieden ist, im Gemeinderat nicht
mehr vertreten .

Bus der L-tüdt
" Karlsruhe , 4.

tScschichtskalcnder
Mar¬

ch März . 1871 erste Reichstägswahl. — 1919 Generalstreik
und Belagerungszustand in Berlin . — 1920 TänematDund
Schweden erklären den Beitritt zum Völkerbund. •

Karlsruher Parteinachrichten
Pretzkommission des „PolkSsrrund". Samstag abend 6 Uhr

im „? 0t Sireund" -Gebäudc Schung.
S »z. Geistesarbeiter . Es sei hiermit nochmals auf den

heute abend V28 Uhr im Singsaal der „ Goetheschule " stattfin-
denden öffentlichen Vortrag , über „Tie Freiheitskämpfe der
Irländer " hingewiesen. Referent ist Genosse Prof . Rost b a ch.
Ta das Thema ein sehr aktuelles und intereffantes ist, wird ein
zahlreicher Besuch erwartet .

Bezirk Grünwinkel . Morgen Samstag 7 Uhr findet in der
„Lokalbahn" eine öffentliche Volksversammlungvorübergehender Sperrung der Dhiffbrücke in1 Koblenz eine Genoffe Prof Roßbach wird über „Tie gegenwärtigeReihe von Schleppzugen unterhalb der Schiffbrücke und als sie politische Lage i« Reich" referieren . Die Parteigenossen findwieder tur den S -b -rssverkehr freigegeben wurde da wollte i-der Achtest für -inen starke « Besuch der Versammlung

"
zu or -

Schleppzug der erste sein der durchsabren wollte. So kam d«r >
^ denn eS ist höchste Zeit, daß sich auch die werktätige Bevöl .Schraubendampfer „ Wotan " mit seinem Vorspanndampser

„Prinz " mit einem Schiff im Anhänge zuerst an die Brücke
herangesahren. Als der ebenfalls berannahende Schrauben¬
dampfer „ Hindenburg ". der drei Schiffe im Anhänge hatte,
merkte, daß der andere Schleppzug zuvorkam, da fuhr er ihm
schräg in den Schleppstrang der beiden Schlepper des anderen
Vcrgzuges. wodurch die beiden Schleppzüge- in die größte
Gefahr gerieten . Als der „Hindenburg " ganz nahe an den

kerung Grünwinkels ihrer politischen Pflicht in diesen für die
arbeitende Bevölkerung so schicksalsschweren Tage« besinnt.
Darum , auf in die Versammlung !

Vor Unbedachtheiten in der Heimat
wird im amtlichen Teil der „Karlsruher Aertnng" ge¬
warnt . Es wird betont, daß jede unbedachte Handlung

Wotan" hcrangckommcn war , da kams zum Streit , zuerst mit oder Aeußerung gegenüber den in Deutschland tätigen
Schimpfen und Fluchen, dann wurde mir dicken Kohlen amtlichen Vertretungen der Entente die nerantwortnngs -
bombardrert , wobm eine Anzahl Schein rn Trümmer : und heikle Aufgabe unsrer Unterhändler in London

I nur erschweren würde. Allen Mitbürgern wird in derSck -alwerten aufeinander los, wovei em Mann einen schweren | cm f • < T. - ? . m .
Sch ag auf den Schädel bekam . Ter „Wotan" ließ des öfter« etlichen Mahnung . mi Hinblick aus ein Vorkommnis m
selue Tampfpfeife als Notsignal ertönen und von den Ufern ans den letzten Lagen , dringend nahegelegt , die Ruhe zu be

wahren und sich nicht zu irgend welchem unbesonnenen
Verhalten hinrcißen zu lassen/

Indexziffern
Der Monat Januar bat im allgemeinen keine beson¬

deren Veränderungen des Preisniveaus für Nahrungsmit¬
tel gegenüber dem Vormonat gebracht , In einer Reihe der
beobachteten zirka 200 größten Plätze des Deutschen Reichs
ist die Indexziffer im Januar werter erwas hinausgegan-
gen. In einer Anzahl von Plätzen hielt ste sich Ungefähr
ans kxmi Stande des Vormonats/daneben laßt 'sich für ver¬
schiedene Plätze eine schwache Verbilligung fcststellcn. Für
die Gesamtheit der berücksichtigten Plätze errechneten sich
die Kosten des wöchentlichen Nahrungsmittelanstvandes
einer vierkäpfigen Familie — unter Zugrundelegung des
Dreifachen der Ration des deutschen Marineloldäten in der
Vorkriegszeit, im Durchschnitt ans 881 .70 Fm Dezem¬
ber 1920 hatte btej Rcichsinderziffer 809 .76 J ( betragen, so
daß im Berichtsmonat im Gesamtdnrchschnitt eine Erhöh¬
ung um 11 .94 c% pro Woche cingetreicn ist . - Das vor-
monatliche Plus hatte 12.71 ^ betragen, nachdem im No¬
vember und Oktober die Fnderziffei außerordentlich hin -
aufgeschnellt war , nämlich um 24 .85 c H bezw. 58 .25 M pro

Pforzheim, 24 . Okt . Der BürgerauSschuß befchlost die Ein - Woche . In der nachstehenden IldbersiW ist die Ianuarzif -
richtung von vier weiteren Lehrsälen in der Gewerbeschule mit fer für die letzten Jahre znsanimengestellt . Es berechnete
emem Aufwand von 69 000 M. den Bau eiM - doppelten Sckstll - sich der Ne ich sind ex vro Woche auf Mark : Januar
haracke mit 6 Schulsälen und drei NebenraVmen im Stadtteil 1914 ; 25 .57 ot \ 1918 : 56.50 cM \ 1919 : 63.75 Jl \ 1920 :
AUMchenstcin mtt einem Aufwand von 370 0iXi .« und d,̂ ;M,65 Jtt \ 1921 : 381 .70
5Ä
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Sehr eingehend erörtert wurde eine Vorlage des Stadtrats , in <5vbres kmt sich die Indexziffer IM Januar 1W1 nahezu
der über die bisherigen Mahnabmen gegen die Wohnungsnot verdreifacht .

d-- um »
— - — - - - rügten, Krrrgotcttuehmer und Kricgshinterbttebenc«

diesjährige Generalversammlung der , Ortsgruppe

sowie von der Schiffbrücke beobachteten zahllose Menschen das
merkwürdige Schauspiel zweier kämpfender Rhcindampfer.
Auf die Signale bin fuhr ein Patrouillendompfer sogleich an
die Sch 'eppzüge und nabm den Tatbestand auf - Die Sache wird
bö ^siwahrscheinlich ein böses gerichtliches Nachspiel haben, denn
mit der „ Schlacht " selbst war cs noch lange nicht genug. Viel¬
mehr gerieten dem „Wotan " die drei dicken Schleppstränge des
„Hindenburg" in die Schraube und jenem der Schleppstrang des
„Wotan"

.
' Tie Folge war . daß beide Schlepper, auch der Vor-

stannschleppcr -.Prinz " gänzlich verhindert waren, auch nur noch
csiiigermaßcn zu steuern und der „ Wotan " lag quer an dem
„Hindenburg" mit den Hecks gegeneinander. Um aus der sehr
gefährlichen Lage freizukommen, mußte die Besatzung des

, Lüotan " in den Rettungsnackien steigen und einen Ambos mit¬
nehmen . um die drei wertvollen Drahtseile zu kappen . Den in
der Schraube des „ Hindenburg " hängenden Draht konnte , man
mit vie 'er Mühe losbckonnncn. Bis aber di« beiden Schlepp¬
züge wieder klar waren , um weitersahren zu können , darüber
vergingen mehrere Stunden und um 6 Uhr abends endlich
fuhren sie beide nach sünjstündigem Aufenthalt wieder ab . Der
angerichtete Swaden dürste sehr groß sein , ganz abgesehen von
dem großen Zeitverlust, der allein Tausende kosten dürste.

Gemeind epoMlk

den bewilligten 21 Millionen Mark für Wohnungsbauten stehen
noch . 4 Millionen Mark zur Verfügung.* Heidelberg, 2 . Marz . Der S -tdwestdxutsche Kakialverein
hat an die Bevölkerung der Neckargemeinden einen Aufruf ge¬
richtet , zur - weitgehenden finanziellen Beteiligung an der zu
gründenden Gesellsedast für die sofortige Inangriffnahme und
Durchführung des Neckarkanals auf der Strecke von Mann¬
heim—Plochingen.

Mannheim , 1 . Mörz . Der Haushaltsplan -- der Stadt
SBannfreim für das Rechnungsjahr 1920 wurde jetzt endgültig
•isf 1,59 Millionen Mark, der für das Rechnungsjahr 1921 auf
16101g 000 .M fesigestellst Für das Rechnungsjahre 1920, '21
fcirb eine Gemeindeumlage von 1 .62 Jt auf 100 M Steuerwerk
fc* Liegenschafts - und Privatvermögens erhoben. Die» Schul¬
den der Stadt betragen 2661» Millionen Mark, wofür jährlich
U/4 Millionen Mark aufzubringen find.* Renchcn / 2. März . Bei der Bürgermeisterwahl wurde
"er bisherige Bürgermeister Schmidt mit großer Mehrheit wie -
» rgewählt.

* Freiburg , 2 . März . In der letzten Bürgerausschuß-
Aung teilte , der Oberbürgermeister mit , daß nach einer vor-
Pllfigen Schätzung der Gcmcindevotanschlag für 1921 mir
ttnem Fehlbetrag von 8 Millionen Mark ahschliesten werde . Der
Zuschuß für das Stadttheater in Höhe von . 2,2 Millionen Mark
^ rbe sich vermutlich auf 2 % Millionen erhöhen. ^
^ -t. Frciburg . 28. Febr . Vom 1 .

' März ab können an den
"uentlichen Ouäckerspeisiingen weitere 500 Personen tcilnehmen,
-bbaß täglich 1500 Personen , durch di« Ouäkerspeisung gespeist
Werden. Die erweiterte Vergünstigung soll zunächst den ^ wer -
^ nd. n und stilleirden Müttern , der Rest den unterernährten^Vilkiiidern zugute kommen .

Markdorf , 28. Febr . Bei der gestrigen Bjirgermeisterwahl
, der stellw Ratlchreiber Nikolaus Frank einstimmig ge»

Politisch gehört er der Zentrumspartel an . _

Die
Karlsruhe fand am vergangenen Freitag im kleinen Saale der
Feftha' le statt und war seitens der Mitglieder , insbcsoridere
der Hinterbliebenen gut besucht . Den Geschäftsbericht
gab der Vorsibende Herr Krankcnkasseubeamter Schillin¬
ge r . Seinen Ausführungen war zu entnehmen, daß die Orts¬
gruppe Karlsruhe auch im verflossene » Geschäftsjahr für die
Mitglieder rege tätig war . Bis zum November wurden die
Geschäfte ehrenamtlich erledigt. . Seitdem ist ein Geschäftsfüh¬
rer angestellt. Die Geschäftsstelle in der Beiertheincer Allee
wird von den Mitgliedern stark in Anspruch genommen. Die
Mitgliederzahl ist neuerdings wieder beträchtlich gestiegen .
Seit Oktober 1920 wurden vor dem Militärvcrsorgungsgericht
Karlsruhe 14 Fälle vertreten , davon 11 mit Erfolg. Gestorben
sind im Laufe des Geschäftsjahres 18 Kameraden und 8 Kame¬
radinnen . Am Schluffe seiner Ausführungen wies der Vor¬
sitzende darauf hin, daß im kommenden Geschäftsjahr für die
Mitglieder voraussichtlcch wiederum große Arbeit geleistet wer¬
den müsse , denn zur Zeit sei die Umanerkennung der Kriegs¬
hinterbliebenen und Kriegsbeschädigten nach dem neuen Reichs¬
versorgungsgesetz im Gange . Aus diesem Grunde forderte er
die Mitglieder zu treuer , und zielbewuhtcr Zusammenarbeit
auf . Die Wahl des Geschäftsführers Herrn Gerstne .v wurde
von der Versammlung einstimmig bestätigt. Der Bericht des
Vorsitzenden , ebenso des Kafficrs Herrn Doerschuk und dessen
Voranschlag wurde von der Versammlung genehmigt. Ein¬
stimmig wurde die Erhöhung des Monatsbcitrages von 2 aus
3 «Ä beschlossen. Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis : 1 .
Vorsitzender Krankenkaffenbeamter Schillcnger , 2. Buch¬
druckereibesitzer Lang , 1 . Schriftführer Kaufmann Trar¬
bach , 2. Heinrich Kllbner , 1 . Kassier Fürsorgebeamter Emil
Doerschuk , 2. Fürsorgebeamter Karl Schneider . Als Beisitze¬
rinnen wuren gewählt : Frau Keilbach , Frau Hoch , Frau

v . Müller , Frau Hügle und Frau Winvbühl . Als
Bc ' sttzer die Kriegsbeschädigten Brunner , Forsch unk
S t r u b e . Dem Ausschuß gehören ferner an die Bezirtsgrup
t' - neicer Stiller - SäLstadr , Kling Alfons- Oststadt . Bön -
se l - Mittelstadt und Aitstadc . Huck l e - Weststadt , Suiter ^
Mühlburg , Schoch - Rüppurr und Koller - Beiertheim.

Mit Worten des Tankes an die Mitglieder und der Auf -
fordccung, auch im neuen Geschäftsjahr für den Reichsbund ,
die Organisation der Kriegsopfer zu werben, schloß der Vor¬
sitzende die sehr anregend verlaufene Generalversammlung .

H-—e .
Gegen die Faljrgcldlstntcrziehuug

Ter Betriebsrat der Magdeburger Slrasteneisen .
bahn hat folgenden bemerkenS - und beherzigenswerten Aufrm
„An die Bevölkerung Magdeburgs !" erlassen , den wir auch der
Karlsruher Bevölkerung warm ans Herz legen möchten :

Heroorgerusen durch ric allgemeine Temora . isarion aller
Polksschickten und die Erhöhung der Fahrpreise , begünstigt durch
eie Ueberrüllung der Wagen und die Ileberlustung der Schaffner
durch das komplizierte Ein-kassierunossnstem, bat sich aus der ,
Straßenoahli bei o . ranrworrungslojen , unvedawlen Mitmenschen
ein Trieb bemerkbar gemacht , der in den lctzteii Monaten ge¬
radezu katastrophale Formen annimmt . Ter '-" -trieböral der
Magdeburger Stratzenei -enbahn-Gesellschaft hat die Betriebslei¬
tung veranlaßt , die Äufffchtsbeamten, die bekanntlich Polizeibe¬
fugnisse haben , anzuweisen, gegen Fahrgäste, die sich des versuch¬
ten Betruges schuldig machen , polizeilich einzuschrellcn und sie
zur gerichtlichen Bestrafung zu bringen . Tiew Maßnahme war
notwendig, weil eS der Betriebsrat nicht verantworten konnte,
rast die Schaffner von der Betriebsleitung für diese unhaltbaren
Zustände verantwortlich gemacht und zum Teil für unseren
Dienst als nicht geeignet hingeslellt wurden und für sie die Ent¬
lassung in unmittelbare Nähe gerückt war .

Jeder denkende Mensch weist, daß der Stratzciiliahnangeslelltein seinem Beruf heute mit de« schwierigsten Verhäliniffcii zu
kämpfen hat. Es ist geradezu empörend, wie manchmal ein Teil
der Mitfahrenden für einen Fahrgast , der sich des versuchten Be¬
truges schuldig gemacht hat, Partei ergreift. Es ist b . dauerlick'
und zeigt die moralische Verfassung derjenigen Fabigä ' tc , die in
solchem Falle, wie es oftmals oorkommr , den seiner Pslicht nach-
kommendcn Schaffner bezw. Kontrolleur mit Tätlichkeiten be¬
drohen .

Wir bitten darum die einsichtigen und besomienen Bevölke-
rungskreise, besonders die Arbeiterschaft, lins Straßenbahnern
>bre Unterstützung nicht versagen zu wollen , wenn e - gilt , der -
allgemeinen Demoralisation in dieser Angelegenheit entgegeirzu -
tr „ten .

Volksbühne Karlsruhe . Wie schon mitgeterlt. geht heute ,
Freitag , den 4 . ds. Mts . , im Konzerthaus , abends 7 Uhr, , die
„Stützen der Gesellsckxrst " von H. Ibsen in <ozene . zLl 10 .
Das Werk ist von Herrn Regisseur Herz neu einstudicrt. Die
Hauptrolle - des Konsuls Bernik spiel: erstmals Herr Paschen .
Während die weibliche Hauptrolle der Lona Hesse nueder durch
Frl . Frau . irdorfer dargestellt wird. In größeren Hauptrollen
sind weiterhin beschäftigt, die Damen Creuznach , Müller, ?!oor-
mann und Nasse und die Herren Bnrkner und Gemmcckc. In
größeren und kleineren Aufgaben ist außerdem das gesamte
Schansvielpersonal beschäftigt .

Thcaterkiikturverband . Für die Margenee ransraltnng am
Sonntag , g. März , ist als Rcvner eine Autoriiät auf dem Ge¬
biete der Theaterkultur der Heidelberger Ui ' ioersitätsprofe.ssor
De . Marrin i b e l » u s gewonnen worden, der über das sehr
zrilgeinätzc Thema „TaS Tbeaier und das neue Publikum^
sprechen wird. Bros . Dibelius gmiießt den Ruf eines glänzen¬
den Redners . Bor dom Bortrag wird das bekannte '

Streich¬
quartett des LMides'thcatercrchesters Weimersbaus , Grabert ,Müller, Toauwetlcr ein Kammermusitstüct spielen . Tie Ver¬
anstaltung findet in der Wandelhalle des Landestheaiers statt.

-st Die Miirz - Ausstcllung N . —81 . MärAs in der Galerie
Moos , Kaiserstraße 18 , zeigt Gemälde von Theodor Butz ,
Rudolf P r ob ft . Pros . H . v . V 0 l k m a n n , A . Haug, P . I .
Wehrlc, Peter Winter , Herbert Kelter , Iwan Bojadschiew , F .
Schwaiger, sowie Graphik von Walter Bender und Carl Kabis.

Sinfoniekonzerb Das vierte Konzert des Landes-Sin -
fonie-Orchcsters der Pfalz findet Sonntag den 6. März , nach --
mittachs iVo Uhr, im großen Festballesaal statt. Das Konzert
wurde diesmal auf Sonntag nachmittag anacseht, um auch den
vielen Fremden , die Sonntags Karlsruhe vcsuche», die seltene
Gelegenheit zu bieten, Sonntags ein erstklassiges Sinfonie -
konzcrt bören zu können. Kartenverkauf bei Kurt Neuseldt,
Waldstraße 3t:.

Bad. Landcstheater . - Am Dienstag , 8 . März , wird die rm
vorigen Jahre erstmals aufgcsührte Oper „ Francais Vilw» "
von Noelte wieder in den Spielp ' an ausgenommen. — In Vor¬
bereitung befinden sich für vie nächste Zeit in der Oper eine
Wicdcraufnahnte des sehr beliebten Werkes von Noekel „ Mei¬
ster Guido "

; äusterdem die Operette „ Ihre Hoheit die Tänzer
rin " von W . W. Goetzc .

FriedrtchShof. Für die Folge fiildeu Samötag und Sonn¬
tag abend im Gartensaale Künftlerkonzerte statt. (S . Anzeige . !

Sianaerbucftaurritge der Stadl Karlsruhe
Ehraufgebote . Car ! Herzog von Neustadt, Kaufmann hier,

mit Lilli Fritsch von Wicsental . Otto Oertel von hier, Kaufm.
hier, jnit Lisa Kiefer vom- hier . Karl Jung von Herschberg ,
Mag .- Arb. hier, mit Pauline Nepper, geh . Fröhlich, von Bruchsal.
Eugen Zubiller von Saarburg , Schäftemachcr hier , mit Sofie
Lamport von hier . Jakob Reichart von hier , Schlosser hier, mit
Lina Jung von Ruit . Sebastian - Stocck von Neuthart , Masch.
Arb. hier , mit Mina Giitekunst von hier . Heinrich Cassimir
von Hassenbach, . Kapellmeister hier, mit Emma Beck von Vier¬
täler . Karl Kellhofer von Stockach, Blechner hier, mit Anna
Clemens von Königsberg . Dr . Karl Küthmann von Wendthöhe .
Assistent am Kestner Museum in Hannover , mit Hedwig Kusel
von hier . Karl Hack von hier , 5tartc>nagcr hier, mit Kath. Gric -
uer von Oberhausen . Erwin Mehne von hier, Kernmacher hier,mit Mathilde Schindel von Durlach . Wilhelm Langenbach von
Lahr . Hauptlehrer in Hornberg , mit Eminh Früfchle voic hier.

Todesfälle. Adolf Weiß, Schreiner , Ehemann , alt 65 Jahre .
Mathias Jacobb , Korrespoiident, Ehemann , alt 27 Jahre . Ger -
Vas Kledt, Hausdiener , Ehemann , alt 47 Jahre . Daniel Dauer,
Zugmeister. Ehemann , alt 61 Jahre . Irma , alt 3 Monate 25
Tage, B . Guft . Haug , Schuhmacher. Erika , alt 5 Jahre , B . Emil
Hägle, Hilfsarbeiter . Ludwig Beck , Handelsmann , Ehemann,alt 41 Jahre . Pauline Bache , alt 72 Jahre , Ehefrau Von Joh .
Vaöhe, Gerber . Johann Kolb , Dreher , Ebemann , alt ? ? Jahre .
Luise Drollinger , alt 41 Jahre , Ehefrau » von Hch . Drollinger,
Apotheker . Fränze , alt 1 Monat 25 Tage , B . Tr . Hugo Ritter .
Chemiker . Elisabeths Hölzer, alt 77 Jahre , Witwe von Ludw .
Hölzer, Fab .-Arbeiter .

.

- Thfiatur Pfäl7 Rr Kiinstlflr hommt nach Karlsruhe
Gr(fcgte, and vornehmstes Kanst !or- V\’anderm»rionetten -The*ter Deutschlands . Tag ich Aufführungen historischer und moderner Puppenspie ;o mit Figuren und Dekorationen erster Künstler .

‘

^
■Öffnung : Samstag , den 5 . ffiärz , abends 7>/j Uhr, im Saalbau -SSIchen , Ecke Lachner - u. Gott -,Bauerstia ^se, elektr . Ha testello Georg - Friedrichstraasse und Durlacher Tor. Tel . 1464 .

'
Uhr fßr Erwachsene - 3 Uhr für Kinder . Alles Nähere durch Plakate und Tageszeitungen und am Theater . Karten zu Mk. 8.—, 6.—, 4 — (aussehl . Steuer ) , Kinder die Hälfte

im Yomdtfot W FMMB Tafel , ^4usika!isa ^ adiaag , KgUerattaaga %2 a, and an ^ r' Ka&se eine halbe Stunde vor Beginn , - 3007
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) : ( Em Hauseigentümer , der für frische Luft in seine «
Wohnungen sorg », ist, wie unS den der Mieter - und Unter-
mierervereinigung geschrieben wird, Herr A rred Faas in der
Brunnenstrahe . Weit die Mieter sich seinen Wünschen nicht
widkrspruchsloS fügen, gehl er hin und hängt einfach hinten
und vorne in der Küche ein :r Wohnung seines Hauses die Türen
aus und dar noch Anfang Januar . Angeblich zur Reparatur .
Die Türen , sind heute noch ausgehängt trotz ger>cht ! -cker Verur¬
teilung , die Türen wieder einzubängcn . Dabei ist der Herr
ehemaliger Ma 'chinenarbeiter. Wir möchten nun tragen , was
sagl da die Behörde dazu ? HouSeigentümer gegenüber ' funktio¬
niert der behördliche Apparat sehr , sehr langsam, anders Mie¬
tern gegenüber.

Daluta -BertMl vom 4. Mä z
Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 9.68 Cts.

Auszahlung Holland notierte 21 .46 <M. per holl. Gulden . Aus¬
zahlung Schweiz notierte 10 .41 M per schw . Fr . Auszahlung
England notierte 212 «Ä per Piund Stert . Auszahlung Frank¬
reich 2 .12 & Jl per frz. Fr . Auszahlung Neuyork notierte 62 M
per Dollar .
Wette » Nachrichtendienst der Badischen Landes-

Wetterwarte von» 4 . März Itt2i
Die im Nordwesten der britischen Insel erschienene Depres¬

sion zieht in nordöstlicher Richtung vorüber, ohne Mitteleuropa
; u berühren. Deutschland steht ganz unter dem Emiluh des Hoch¬
druckgebiets , das sich von der Biskaya bis Rußland erstreckt und
hat daher meist heiteres und trockenes Wetter mit nächtlichem
Frost. Eine Aenderung der Lage ist für morgen noch nicht zu
erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht : Meist heiter ,
dunstig , trocken; nachts vielfach leichte Fröste, am Tage mild.

Der Amsrsch im 4. LMlU-Whldlkir
Die Wcrbcversattimlnngcu im 4 . Landtags »

Wahlkreis
'.oaren zum Teil gut, zum Teil nur mäßig besucht. Einige Ver¬
sammlungen konnten nicht abgehalten werden, infolge mißlicher
Verhältnisse.

In Appenweier wurde uns das Lokal noch in letzter Stund«
verweigert, als Folge der fanatische » Hetze der Missionare.
Jedoch wird die Versammlung nun am Sonntag abaehatten und
wenn kein Wirt mehr dcn Muk findet, uns das Lokal zu geben,
werden wir von dem gesetzlichen Rechte der Inanspruchnahme
des Bürgersaals Gebrauch machen . Unterkriegen lasten wir uns
nutzt , das möchten sich die Hetzer >m MönchZgewand gesagt scrn
lasten . Wir leben nicht mehr im Zeitalter der Ketzerverbren¬
nung, die Herren mögen aber ' nur weiterschüren, wir werden
auch diese Zeit ohne Schaden überstchen . Allgemein fragen sich
auch die Bürger , ob das der Tank ist für die Toleranz der So-
zioldemokratie bei der Aufhebung des Jesuitenparagraphen ?
Oder soll das die Ermunterung sein zum Eintritt in die Koa¬
litionsregierung ?

Ten Reigen der Versammlungen eröffneten die Genossen in
Lahr am Freitag , 26 . Fcbr., rm Rappensaal mit einer gutbesuch .
ten Versammlung . Landtagsabgeordneter Rückert hatte das
Referat übernommen. In vnderthalbstündigen Ausführungen
behandelte er die Vorgänge der äußeren und inneren Politik und
fand lebhaften Beifall. Tie Stimmung war eine vorzügliche ;
überhaupt beginnen die Genüssen in Lahr sich wieder zu regen.
— Am SamSlag referierte Gen . Rückert in Friesenheim
ebenfalls in einer gntbcsuchten Versammlung. Tie Genossen von
diesem Ort sind während deS Krieges zu den U .S .P . abgerückt
und nachher nach Moskau. Cilie Anzahl von ihnen erklärte sich
bereit, wieder der alten Sozialdemokratie beizntrcten. Dies darf
auch von einer Reihe von kleineren Mitgliedschaften im Lahrer .
Bezirk gesagt werden: Das gute Bcisp .el, das die Prcußenwah- ;
len gezeigt haben , ermuntert zur Nachahmung . Ueöevall wohin
man kommt, werden die Preußenwahien lebhaft besprochen und
die Uebcrzeugung beginnt sich wieder in der Brust einer großen
Zahl von Arbeiter zu festigen , sah die Sozialdemokratie die em -
zige Partei ist , die uns besseren Zeiten entgegensühren wird.
Auch die Knebelungsversuche der Entente werden an der So¬
zialdemokratie zerschellen .

In Osfenburg war die Versammlung in der »Mickelhalle "
ebenfalls gut besucht. Gen. Stock - Heidelberg erledigte seine
Aufgabe in vortrefflicher Weise, wofür ihm reicher Beifall zu teil
wurde. Herr B ä tz von den Kommunisten machte zum ersten¬
mal von der freien Diskussion keinen Gebrauch, sondern be¬
schränkte sich auf den Zwischenruf : »Mit welchem Erfolg hat
die Sozialdemokvatie bis jetzt gekämpft .

" Gen . Stock und Gen .
Arnold - Mannheim, der an der Versammlung t . ilnakm, ga - ,
den ihm die gebührende Antwort . »Es mutete seltsam an . daß j
man Erfolge der Sozialdemokratie bemängelt, führte Gen. Stock
aus, nachdem alte sozialdemokratische Forderungen verwirklicht !

sind, um di« jahrzehntelang gekämpft und über deren Beden -
lung wie z. B . dre Be -eitigung der Trcik .assenwahlrechteS m
Preußen , sowie die Schaffung der deut' chen Republik , keine Mei¬
nungsverschiedenheiten >n der alten Sozialdemokratie bestanden .
Tie Kommunisten sehen vor lauter Moskau nickt mehr, war sich
: n Deutschland in den letzten zwei Jahren geändert har . So¬
wohl Gen. Stock als auch Gen. Arnold ernteten reichen Verfall
für ihre Ausführungen

In Schapbach, .am äußersten Ende der Wahlkreises fand eine
gutbesuchte Versammlung statt . Tie geräumigen Lokalitäten zur
»Sonne " waren bis zum letzten Platz be '

ctzt . Ter Referent.
Gen . Winter - Lfsenburg, fand mü seinen AuSiührungcn rei¬
chen Bcifalll Ter Verein , der int Wanken gekommen , wurde
wieder gefestigt . — In Elgersweier war die Versammlung eben¬
falls gut besucht. Das Referat des LandtagSabg. Gen . Eugen
Geck wurde mit großem Beifall ausgenommen. — Nur in Schut¬
terwald, dem größten Arbeitcrort des Amtsbezirks Offenburg,
will ei nicht vorwärts gehen . Tie Versammlung war schleckt
besuch! Ta geht es d«n Arbeitern schcints zu gut, so daß sie
nickt über die politische Lage nachzudenken brauchen. — In Al-
senh im war die Versammlung auch nickt gut besucht, jedoch er-
klärten sich eine stattliche Anzahl Genossen bereit, wieder der
Partei , beizutreten. Ebenso wird in Marlen -Goldschrurrn wie-
der rin Verein zustande kommen . Hier war die Vermmmlung
gut besucht. In beiden Versammlungen referierte LandtagSabg.
Wehner - MannScm . — In Waltersweier -Weier hatten sich
ebenfalls eine größere Anzahl von Zubörer zujammcngefunden
im Gasthaus zum »Hirsch^ in Wa.tersweier . Ter Referent
LandtaaSaba. Arnold - Mannheim erzielte , mit seinen lehrrei¬
chen Ausführungen lebhafte Zustimmung. — In Meißenheim
und Ottenheim waren die Versammlungen ebenfalls gut besucht .
LandtagSabg. Martzloff hatte das Referat übernommen und
fanden seine Aussührungen lebbasten Beifall.

«
Berghaupten. Die Versammlung im »Adler" war gut be¬

sucht. Dar Referat hatte LandtagSabg. Eugen Geck über¬
nommen und wurde mit großem Beifall ausgenommen.

Zunsweier . Gut besucht war die Volksversammlung und
nahm für unsere Parier einen guten Verlauf. Genosse Land-
tggsabgeordneter Kurz verstand es, den Anwesenden klar zu
machen, daß nur . durch Zusammenschluß der gesamten Werktäti¬
gen Bevölkerung in der Sozialdemokrat,schcn Partei eine bestere
Zukunsi für Teutschlland möglich ist . Es wurden Aufnahmen
für die . Partei gemocht und Volksfreundles : r gewonnen. Alle
diejenigen Herren von Zunsweier . die auf unsere Partei nur .
zu schimpfen wissen , sei das gesagt , daß die werktätige Einwob-
ner '

chaft in Zunsweier erkannt hat , daß nur durch eine starke
Söz. Partei Deutschlands Gesundung für das Volk — dazu ge¬
hören auch diese Fanatiker — erfolgen kann.

Diersburg . Tie öffentliche Volksversammlung war für
Diersburg angehend besucht. An der Aussprache beteiligten sich
die Herren Greiner , Lederer und Bauer in zusiimmn -
dem Sinne , Herr S p i tz m ü l l e r stellte Fragen über Sozial¬
demokratie und Religion. Im Schlußwort gab der Referent,
LandtagSabgeordneter Gen . Kurz aus Gröhingen klare Aus¬
kunft . Sehr zu bedauern ist, daß die Frauen fehlten.

Letzte Nachrlctttev
Eine Rede Dr. Simons

London, 3. März . (Wolff.) In seiner Rede in London am
1 . März führte Reichsminister Tr . TimonS u. a . folgendes aus :

Die Schwierigkeit, die sich bei der Aufstellung der Gegen¬
vorschläge ergab, lag in dem inneren Widerspruch des Problems .
Frnanziell sollte aus der deutschen Wirtschaft die denkbar höchste
Leistung herausgeholt werden, was nur möglich wäre, wenn der
deutsche Handel auf den früheren Grad der Leistungsfähigkeit
gebracht würde. Anderseits will man die deutsche Industrie
auf ein solches Niveau herabdrücken, daß sie für andere Länder
wenig oder gar keine Konkurrenzgefahr bildet. Beide Zwecke
sind offenbar auf der Pariser Konferenz besprochen worden. Die
Aufgabe ist aber nach Ansicht der deutschen Regierung durch die
Nebeneinanderstcllung der Annuitäteuzahlungen und der AuS»
fuhrabgabe« nicht richtig gelöst. Die von den deutschen Sach¬
verständigen ausgearbeitete deutsche Denkschrift bildet zugleich
eine Antwort auf das ausführliche Gutachten, das die Brüsseler
Vertreter der alliierten Mächte ihren Regierungen über die
Finanzwirt 'chaft Deutschlands überreicht haben. Ich kann fest¬
stellen , daß diese Denkschrift in vielen Punkten der Denkschrift
der Alliierte» recht gibt . Ich bitte aber zu bedenken , daß jeder
Satz das Ergebnis eingehender und gewissenhafter Prüfung der
Sachlage ist . Auf die Pariser Beschlüsse mutz ich nur soweit
eingeben, um zu zeigen, wie wir von diesen Beschlüssen aüs -
gebend zu scheinbar sehr entgegengesetzten Folgerungen gekom¬
men sind . Me Welt ist darüber einig, daß diese ungeheure

Summe nur herausgewictschaflet werden kann aus dem lieber ^
sckuß der AuKuhr über dre Einruhr . Um aber einen solchen
Ueberschuß von 6 Milliarden Goldmark herbeizuführen, tss
eine Ausfuhr nolwendig, die den jährlichen AiiSfubrüberscbuh
um ein mehrfaches übersteigt. Das kommt daher, daß Deutsch,
land in höchstem Maße angewiesen ist auf die Einfuhr t>»,
Rohstoffen und Lebensmitteln . Wir haben durch den Krieg
wichtige Gebiete oer .oren . die uns beides zur Vertilgung stellten.
Unsere Sachverständigen haben berechnet , daß etwa das Vier¬
fache der Annuitäten auSgefsihrt werde» muß, um das Per.
langt« zu leisten, d. h. . er mühten , wenn 6 Milliarden Gold,
mark zu zahlen sind , ungefähr für 24 Milliarde » auSzefützrl
werden.

Ich will nicht auf Einzelheiten einpehen und nur auf di«
Gefahr Hinweisen , die für den Handel der ganzen Welt in einer
solchen deutschen Ausfuhr liegt . Die deutsche Regierung hgj
nichtsdestoweniger feste Ziffern gebracht , weil sie darauf ver¬
traut . daß da« deutsche Volk die größten Entbehrungen auf sich
nehmen und härtere Arbeit leisten wird, wenn es die Aussicht
bat , sich in bestimmter Zeit von den unbestimmten Verpflich.
tungen des FriedenSvertrags frei zu machen . Das deutsche Voll
wird nicht leistungsfreudig sein, wenn es sieht , daß man seinen
Kindern und Enkeln, solche Zahlungsverpflichtungen aliserlegt?

Die deutsche Regierung glaubt daher, daß ein änderet)
System an die Stelle der Annuitäten gesetzt werden müßt«,
nämlich die feste Zahlung auf G genwartswerten berechneten
Dummen , die auf die gewöhnliche Weise zu verzinsen und zu'
amortisieren sind .

Unsere Sachverständigen glauben , daß auf dem internatio¬
nalen Markt bis zu 8 Milliarden Goldmark realisierbar
sind . Wir würden von deutscher Seite diese Summe zu ver¬
zinsen und zu amortiesieren haben, daneben aber noch den
Restbetrag der übernommenen Gesamwerpflichtung also ent¬
sprechend der Höhe der Anleihe etwa noch 22 Milliarden Gold-
mark. Daß Deutschland in den erste fünf Jahren ( 1921.
bis 1928) nicht mehr leisten kann, haben sowohl der Versailler
Vertrag wie die Pariser Uebereinkuidt anerkannt . In lieber,
einstimmung hiermit haben die deutschen Sachverständigen be¬
rechnet . daß, abgesehen von einer Milliarde Goldmark der
Höchstbetrag sei. den Deutschland voraussichtlich in diese»,
Zeitraum würde aufbringen können.

Das letzte Mort
WTB . Berlin . 3. März . Nach dem nunmehr vorliege »,

den amtlichen deutschen Bericht über die heutige Sitzung der Lou.
den er Konferenz schloß Lloyd George seine Rede mit der
Frage , ob Dr . Simons gleich eine Antwort geben wolle oder eine
neue Sitzung heute nachmittag vorziehe. Reichsminister Dr.
imons en.gegnete, die Rede Lloyd Georgs werde mit der Sorg^
falt geprüft werden, dir ihrem Umfange und ihrer Bedeutung
entspricht.

Tie Delegation werde die Antwort vis Montag mittag er.
teilen. Im übrigen legte Tr . Simons gegen die Verkennung d r
Absichten der deutschen Regierung durch Lloyd George Verwah,
rung ein und betonte, daß für die von den Alliierten angrdroh -
te» Zwangsmaßnahmen nach Ansicht der deutsch:« Regierung
keinerlei Anlaß ovrlidge . "

Generalstreik in Tlelt 'n
WTB. Stettin . 4.

der Betriebsräte und der
wurde als Maßnahme gegen die Aussperrung der Arbeiter aus
den Vulkonwerften mit 780 gegen 484 Stimmen bei 26 ungültigen
stimmen beschlossen , am Freitag in den Generalstreik zu tre¬
ten. Als Gegenmaßnahme werden die Bürgerlichen heute früh
den Genevalstreik änkündigen. _

Lchriktleimiia : Georg Schövkiin Verantincrtlicb : kür Ar-' 'kel Bold sch « U - dernckt und Lebte Nachrichten Hermann Ladet ,
Mit Bad' iche Polit ' k A » r dem Lanke, Geme-nderolitik. Aus der
Parker. GericknSzeikmig und Feurlleton Hermann Winter ; für
Au» der Stak ! Gewerk >

' .t>ak>sicher. Soziale Runtscha» . Genos<l
ienschaskSbewegnna . Juaenk » nd Svott . Br 'efkasten Joses EiselrA' sir den Anieigt-nkeil tÜn 'tav Kritaer . iämtl ' ch« in Kir ' sriihet

Mqrz. In einer großen Versammlung
der Vorstände der Freien Gewerkschaften

Die >» 4 gtllftt 42 01*08 IS SARI ' 0 • nat * Sei 5 «. «itiir Seile » .S!k. >.eo di« Zelle CMfWsMiSiWW Mk I .oo die Z .'il«
«Ver ' NhINN iij *' " » fbVn r ***r di >r Rubrik keine " -,r„u '-me>

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband , Elektromon -
teure . ) Sonntag , 6 . März , vormittags >410 Uhr Restauration
Ziegler, Baumeisterstraße , Mouatsversammlung ., 3014

Karlsruhe . ( Ädlkschor West . ) Heute abend Probe von
>48 Uhr für 2. Tenor und 1 . Baß, von 8 Uhr ab für alle
Stimmen . §016

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerbund Solidarität .) Mor¬
gen Samstag ab . nds US Uhr Monatsversammlung in der
»Deutschen Eiche"

. Wichtige Tagesordnung . 3007
Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Sonntag , 6. März,

abends y*7 Uhr, im . Grünwald " Zusammenkunft. 3081

Weisse Woche
Schlüße Samstag , 8 , März «
Weiße Wäschsluche . . 14.70

„ Damaste . . . . 42.50
„ Rauhköper . . . 17 .5 (
„ Camenhemden . 89.50
„ Damenhosen . . 39.50
„ Stiekerei -Röcke . 69. 50

Befikattune . 20.50
Hemdflanelle , gestreift . 15 50

,, kariert . . 19 .50
Schörzen -Stoffe . . . . 26.50
Unterrock-Bieber . . . . 19.50
la. Blaudruck .
Klelder-mousscltne und Voiles

bediuckt , reizende Mus ' er 6 . 80
Kissen - und Betluch -Leincn , Kissen -Bezüge ,Handtuch-Stolle , Bet>i eher, Bet'-Barcherte ,
Woli - Oecken , Bett-Vorlagen , G *rdinen-Sto .fe,
Be f-Feder ~ ,Trtkot -Hemden, -Hosen , Einsatz-
Hemden, Schürzen , Herren - Anzug - Stolle ,Kostüm-Statfe , Kleider - und blusen -Sloffe ,Heiren - und Knaben-Konfektlon
Konfirmanden
Kommunikanten

12 50 8.75
36. 50 24 .89
15.80 13 .50
«6.50 25 .00
36.50 29 .50
59.50 48 .50
17 50 14 .80
12.50 6 .90
18.50 16 .80
19.80 18 . 80
16.50 13 .50
19.50 15 . 80

14. -0 13 .50

Ortsgruppe Karlsruhe.

am Mittwoch , v . März
im E' ' emke - Saal der

Tech«. Hochschule.
Res. : Mitglied L .WÜrgeö .
Fom Donüiilel n-m

Bnner Lberkand .
"

Beglun psinktllch 8 Uhr.
Eintrittskarten ä 1 .15 J*
bei den Fruktlorären und

>an tu Abendkasse . M*o
— Gäste willkommen. —

Freitajr , den 4. März 1921
Konzerthaus

Volakebühne M 1
Die : v»>eihl8e eü-Ml

7- 97» Uhr n

Landestheater
übi WCdschrz

7—geg . lOUhr. Mk. 17.-

.} Anzöge 115 910 3,0 425 m

Job . Hortensfein
Inh.: Fritz Huch Karlsruhe Henenslraße 25.

Besichtigen Sie meine 10 Bchaolenster .

Wer e,fiOel ?
Tie Kndnflrie sucht Erfin »
dinigen. Anregung in
unserer Broschüre Nr. 6
mit Gutschein über Mk. 20.-

ltmfonif me
NrDan ck Co., Komman-
dit - Gesestichait. Berlin
NW 17, Elbufelderstr. 3.

Neberzieher, Damon-
BekleidungSstücke sowie
bersch . Wäschestück« «nd
Schuhe, kansen Sie stet«
am billigsten bei
2 . Axelrad , Lssenweii' -

straße 32 II . 2969

lltl I ant^Kf ' Olfap roplelplun v. 5 . bis 14 . M«rz .im LnnFBJl Buer . Sa , b » „Judith “ « 7, (12 .- ) -
So. 6 . vorm . 11 ' -,in der Wandelha ' l - d . I Ranges
MorgenveranstaHnng des Theaterkulturver -
bandes . Haydn -Qnai tett 1 >-dur II . Satz Vor¬
trag von Prof . Ur . Dibelius (Iber das Theater
und das neue Publikum ; abends « /- Uhr »Die
Zauberffüte “ (2<V—) — Mo . 7 .VI . Sinfoniekonzert
des Lande theaterorchesters . Dirigent : Fritz
Covtolezis 7 (6 —) — l >le,8 . * ,.Fiancols Villon“
7 (17.— ) — Mt . 9 . * .l >le Stützen der Gesell¬
schaft “ 7 (12.—( — Do . 10 . nun erstenmal ;•Madame Legros "

, Drama in drei Akten
von Heinrich Mann 7 (14 40) — Fr . 11 . » .Der
Troubadour “ 7 (17 ). — Sa . 12. »„Minna von Barn -
hoJm“ 7 (12 .—) . — So . 13 „MeisterGuido “ 7 (20.—) .
— Mo . 1 i . Volksbühne J 7 „Der Evangelimanu '
7 (17.— , nur Stehplätze vorhanden ).
In Hon » . Nlh

'
SMtzNKSMK

„Die Stützen der Gesellschaft “ 7. — Fr . 1 ' . Volks
bühne M. 3 „Die Stützen de « Gesellschaft “ 7.
— So . 13. »„Alt Heidelberg “ 7 ( 11 .—).

Umtausch der Vrizugslcatten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag den 5 . März , nachm . > -4—5 Uhr,allgemeiner Verkauf vonBiontag den 7.März an .

Kofferfabrik
Eduard Müller i

Waldgtr . 45 Karlsiuhei .B. Tel. 2165
D »menlt » nd ( aschi'B — Besarh <da «chen
Geld che >ntaschen — lii io tauchen .

Große Auswahl . Billige Preise .
Rel'-ekoffer aas Leder und Segeltuch.
Eigenes Fabrikat . Beparaturwerkst .

4 Kissen, new , weg. Jbei*
ratsrlickgnng f. 850 Mk.
verkank. Göthestr . 29,4. r.

w9 ~ kaufen rte i
prrtswrrt und , ormfchS «

gegen Barzahlung oder 2033
erl' ich nte Zdtzlirnqsbedlnsvng

bei der gemeinnützige» Haukratgeiellschaft
! Ssülsstzsr Ssvduvü

Aarl - rnhe, Sarl-Friedrichstraße 22
tEckyauS Rondcllplatz), Ferujpr. 5157.i Tägl. geöfjnet: dorm . 8— 12, nachm . 2—« Nhr.

DanielsKoniektionshaus
Tel . 1846 Wilhelmstraße 34 l Treppo.

Regenmantel . . . . Mk.
'l50 >— |

Ripsmäntel . Mk . 210 .—
Seidenmäntel . . . Mk. 300.—
Jackenkleider . . . Mk . 125.—

Große Posten Flocke
Mk . 24 .— 28.— 30.—

’ 38. — usw.
Waschblusen . . . . Mk . 21 .—
Schoßl' lusen . . . . . Mk . 24 .— ®
.Reine Ladenspesen Reelle Bedienung .

ilaiirlonprs
neue, von 280 Mk. an .30«
R .Köhier , Schützenstr. 2S.

©« » sa
fahren , zu verkaufen .

Leiter-
urr '

Markt¬
in großer AoSwahl I
«nd müßig. Presse«^

empfiehlt
W. Völker. GröKWl

!v.»ttetstr. 2^ A
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■
Unsere Spezia!-

Akütren-Adteilung
Die allbekannten Vorteile sind wieder:

Hnnrme Answahl — Sehr preiswert .
Herren-Sportmiitzen , mite stoae (kein l 'anier -toik)

Mk. 8 .50 , 9 .80 , 12 .50 , 14 .50 , 18 . - etc.
Herren -Auto -Mützen , blau

Mk . 9 .80 , 13 .—, 16 . - , 19 . - . 25 .— etc
Herren Auto - Mützen, blau ZellRtofi . Mk. 4-50
Herren -Sporr- Mülzen, rrennusfert Ze 'lstoff . . . . Mk . 4 . 50

Knaben-, Mädchen- und Kinder -Mützen
alle Neuheiten.

Bitte die SehaaluwtCT «n beachten . 3015

Wilh . Zeumer
Karlsruhe Kaisers ?!-. 125/127 . i

ueno
Dopp elf elf seife

mFeii
daher größte Ausgiebigkeit ,
das hefte für dte Wer/cfie

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
Zu habenin allen einfchlägigen Gefchdften

Welt - (Cino Ka sersir . 133.
Telephon Nr . 5438 .

Nut * noch wenitie Taue ! 2028

Der Geheimbund der Falken
Detektiv -, Abenteurer - nnd Sensations -Schlager in 8 Akten '

der
sozialdem.

Partei
befindet sich

Neu eröffnet und renoviert !

SpanischeWeinstube zur Lorelev

mm
attiscNnliieiderklinüt
Telefon 4120 Zirkel 30

limw - . 16 ani Seiniias 's- äaslslt
Reparaturen .W enden , Neuantertlg .
von Herren - und J 'amen - Kleider

prompt , gut und billig s«s
Wolf Amstnwsky .

Meier- «.Hiilftrrtet^ tteiiiipiii
Karlsmhe

AeschSftSstelle : Morgenstr. 51 p ., Sprechst . tägl. 5-8 Uhr.
Om Sam »taq , den » . März , abend» 7 Uhr,

find« , in folgenden Bororten nnd Lokale«

öffnlltden MieiermrsaimliWr »
statt :

Darlanden : „Karlsruher Hof "
Beiertheim : „Beiertheimer Hof "
Rkphnre : „Bahnhof -Hotel"
Rintheim : „Sur flrone"

Tages - Ordnung :

Der neue Miet -Verkrag.
Wir laden die Mieter dieser Vororte, mit der

Bitte um recht zahlreichen Besuch , zu diesen Ver¬
sammlungen höflich « ein. Der Borstaud .

Min - Mt» DMem« Mstpe
c. G . m. b. H . ,

Wir haben auf 1 . April I . I . zu vermieten:
Ein Neubau in Rintheim mit zwei Zweizim-

mer , und drei Dreizimmerwohnungen .
Ein Neubau in Daxlanden mit zwei Zweizim¬

mer - und zwei Dreizimmerwohnungen .
Bewerbungen wollen im Büro Etilingerftraße

Nr . 3 bis Donnerstag , den 10. l . Mts . erfolgen.
Die Ver 'ofung findet am Montag , 14 . l. Mts .,

abends 6 Uhr, im Büro statt . Zur Bewerbung .
können nur Mitglieder , welche in Rinlheim
bezw . Daxlanden wahnen, zugelasscn werden.

Karlsruhe , den 3 . März 1021. 3010
Der Borstand.

EI : : 0

FRIEDRI 0 H 8 HQF
JEDEN SAMSTAG UND SONNTAG ABEND

KONZERT
Bl ■3

GALERIE MOOS
Kaissntrasse 187 I

iiiitisiitiiitiuiiiiitiiiitititimiinnMismnsuiiiiitftcitiiiKtmiiiutinmmiuiiiiiuiiniiiiniitittiii
Amalienstraße 46 Telephon 3274 An» Kaiserpiatz

Garditlleri reina spanische Harb- und Sussweine
Gute Kücbe :: Eigene Schlachtung

Freitag und Samstag

. 2012Sehlaoht - Tage .
Sonntag morgen Schweinsknöchle.

Be ! derJtSdt .HandclS-
schnle ist ans 1. April d .
I . die borerst anstcrplan -
niäßige Siede einer

Fachlehrerin
für Maschinenschreiben n .
Stcnoiraphie zu besetzen.
Bewerberinnen mit 3el r-
ersahrnag werten bevor¬
zugt. Meldungen sind bis
zum 16. März bei der
Direktion, Zirkel 22, ein-
zureiche ». 531

Großer ftäumutigsVerkauf
HkMN-AnzjjW UNh SWlvMN

z» SedmlM httühMia Prrise«!
Wegen Aufgabe und Räumung unseres Lagers in I» Herreu -Avncitiou

(bei guten Stoffen und bester Verarbeitung ) sowie guten Herren -, Dame »'
und Miider - Stiereln veranstalten wir bei bedeutend herabgesetzten Preisen
— teilweise bis zu 50 «/ , — einen Sonderverkauf .

Herreu-Anzüge in der Preislage von cM 250.— bis 800.—
Herreu-Sttefel „ * „ „ 100.— „ 198.—
Damen-Stiesel •

* * „ „ oM 100.— „ 190.—
kttrider -Sttefel „ „ „ „ SO.— „ 150.—

Genossenschafter , gewerkschaftlich organisierte Angestellte,
Arbeiter und Beamte ! ■

iaht Euch diese äußerst günstige Gelegenheit nicht entgehen , ohne Euren
Bedarf bei unS zu decken.

Verlauf täglich von 8—12 und 2—6 Uhr in unserem Lager Karlsruhe ,
Alter Bahnhot » Nriegstraste 7 , Eingang von der Bahnsteigseste.

Mitgliedskarte mitbringen ! 2058

V Kausfrauen*
Schonet Eure Wäsche

und verwendet Gehr . Haas '

Ts&äjcftejfolg
in altbekannter Qualität .

Veherall su haben . m

Hüte

MUtzen

Schinne

Stöcke

Mütsen -
macherei

1heodor

Zenkerl
Kalserslr. 8 >

gegenüb .dei I
Hochschule |

UWW

Sport-
Artikel
Uni¬

formen
alter
Hüte

Hnt-
machei ei

Pfärz -AusslBlfiuiG
Tb. Butz -

[ H. v. Volkmann
». Probst Ei

P. J. ffebrle. j

Zur
to -KliWiWia ffifSÄTSSs ;

inten und Aenvcrun }eit cmpste
'
stt sich a,‘*

FMS Gemyl, Stfriber, 6Men^ r. 2L

Zigarren
Sclbstfabrikalion aus rein überseeischen Tabake » i>>

der Preislage von VS « bi» 1 . SV SDH.

M » Mluik Unfeimmt Me.
Karlsruhe I. B . «.m>

Kaiser-Alle - 141 .
'

Tel. 3370 .

Gmail - Kesckirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet)

SWN -RepMlIMW
Sorldciihe , NSrncrstr . 38 . im C' of . Telei . 1 (21

Der erste Waggon Auslands «Ei BP

Steierische Eier
frisöh, gross , mit dunkelgelbem Dotter eingetroflen .

Zu haben in allen einschlägigen Geschälten
welche de Eier von uns beziehen

zu Mk . 28 »—

3024

Ch. Scliäfer
Howacks-Anlage Nr. 7,
— Fernsprecher Nr . 310 —

— das Stuck

]. Klump! Vwe. & &o.,
Bürgerstrasse 11
Fernsprecher Nr. 394



Eröffnung Samstag nachmittag
■

4 Uhr
.

KarMer
fgoaaii - verein .

fl . V.
Schirmherr :

Prinz M »x v . Baden.
Geschäftsstelle :

Karlst r . 6 . Tel . 4846 .
Sonntag , 6 . Miln
auf unserm Platz

Uhr 3020

SiarUJaidiani
um die

Bai Huhttrstfaft
3 Uhr

III . Mannschaft
gegen

Viktoria Bsrgkansen I
Voranzeige :

Samstag , 12 . M Sr*
abends 8 Uhr

im Mon Inger (Gar -' tensaal )
Samstag ,1» . Hin
in den Kämen der

„Eintracht *

Konzert
mit anschl . Ball .
Mitwirkende : Frau
Pott -Sajltz , Frl. A.
Klose , die Herren
Schüttet , Trant *
vetter u. Somann .
Näheres durch be¬
sondere Anzeige .

K.EC. PHÖNIX
Pf.x .tiv — Aitn*nniA

tyr . i , . i » ,» !»««
Vereinsiokal : „Golde¬
ner Adler , Karl -Fried -
richstraße . (Tel . 2596 ).
Postscheckkonto 28350

Girokonto :
titädt Sparkasse 3720 .
Ubungshalle : Marstall

Ubungsstunden :
Dienstag und Freitag

Samstag , 5. Hin
im Fasanengarten :

27» Uhr : II Junioren
Karl *Wll helmsehnle .

4 </: Uhr ,

EntschGldungs -
tamgigmdielM-
DailmGlsierschall

zwischenPhönix
und

K.T.V. 46
Sonntag 6. Hin 1021
4 Uhr : Phönix IV geg .

Duxlanden III
IO1/» Uhr : Phönix III

?er. Daxlanden II
ihr : Phönix II geg.

Dax anden I
I Uhr : Pokalspiel der

I Mannschaft geg.
F. C. Grötaingen .

Zu den Pokalspielen
sind die Mitglieder
beider Vereine zah -
iungspflichtig .

47j Uhr :
Phönix Junioren I

gegen Durmersheim .
Freitag , den 4. März

1 ‘ i2 Uhr :

MonatsVersammlung
im „Goldenen Adler “

Voranzeige !
Sonntag , den 13.

' März
nachmittags 3 Uhr :

LLSÄL mainz
Meist , deakroia .Hessen

1I
mm—mUmmmUt mffm

• ,v.

wttmmmtltmmtlmmmtlimmiitmmmiia

Morgen Samstag

Schluß . Tag
unserer »»MMW»» VW» WWWM

Weißen Woche
tiOMlion-pvTesI , I» . Qualität 4 4 - -
moderne Muster . Mt. - • ■P*0 «Mtr -
Fabrik -Reste , Voil-Voiie und 4 7 an
Foulardine , f- Kleider u .Blusen ■
KUchen-Handtuch, gesäumt Q »

geb- schwereWare m Rand O ' * ®

Waschblusen , bestickt, rosa 00
___

hellblau und weiß . . .
Weifla Waschblusen , Batist OO
und Voile, bestickt . 55 .— OU »

Waschkleider , weiß , rosa u. *7C _
hellblau , mit Hohlsaum . . * ' * *”’”

Damenhemden, aus gutem
Wäschetuch mit Festen und OA rn
Stickerei . . 34 .50 29.50
Damen-Beinkieider aus ia.
Hemdentuch mit Festen und OA (in
br . Stickerei 36-50 29.50
Erstlings-Jäckchen , weiß n _n
gestrickt . . . 12-50 10.20

Strick-Häschen . . 14.50 12 -50

Strick- Räckchen . . . . 12 -50

Laufkleidchen . . 16 .50 14 50

1 -2-45 1.75
Toilettenseife

I
1

Blusen- u. Jackenkragen Q R
14 .— 5L0 2 50 1 .75 « « t»

solange Vorrat .

4 - 50

Unsere Herren -HQte äO
moderne Formen . . 55.—

Herren -Hemden mit Kragen 7K _
und Doppelmanschetten . . *

Herren -Xragen , gestärkt
und weich .
Damen Strümpfe, Baumwolle C en
gewebt . 875 uuu

Damenstrümpfe , schwz- Flor14 eg
mit Seidengriff . . . 18 50
Damenstrümpfe , gestrickt Q - n
kräftig . . . . 13 50 11 -50 « 3U

Aktenmappen , Leder RR
mit n . ohne Griff 95 — 75.—
Besuchstaschen, Leder 4 Qjq
mit Spiegel . "

Briefpapier-Packungen
50 Bg-, 50 gef- Umschläge 4 gg

5.95 4 .95 3.95 *

Butterbrotpapier 100 Blatt 3 75
Kartoffelstampfer, Buche 4 - n

Stück l ° u

Küchenstübie
Buche , sehr stark . . . .
Korbsessel 7 ft
ganze Weide , weiß . Stück ■ "

Linoleum IN großer Auswahl

2975

Herren -Einsatzh8mden
weiß , mit schönen Ein- QQ sn
Sätzen . Stück

Während der

Meissen Woche
bi « <« grosse Vorteile d »

36 . 50
,L . Bettdamaste 7 ™

“
weis* gemustert ,
per M . r. Mk. 48 , 45 , 43 , 40 ,

-L » Bettsatin » ., m- 13 . 80

L Blnsenflanell p L12 .80

>L . Schürzenzenge 17 . 20
Grosse Auswahl in Schlafdeckeb .

JWT“ Sehr lohnend iür Wieder Verkäufer.

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , eine treppe hoch

Eingang Kieuzstras '-e. 3002ammmmmmmm

I KARLSRUHE ««“ I
i rfaiserstraBc91 . |

Dr . v . Asten . —
SchmerzloseBe -
handl .d .üonorr -
hoe . Heilng .ohn .
Jrferufsstörung
in kurzer Zeit
mOglich . Blut -
Untersuchungen
( Wasserm .) S\ -
phllisbehandlg .
Sprechstunden :
werktags von
11—6 Uhr , Sonn¬
tags v . 10—1 Uhr .

ainfinttcr Anzeige ».

mnn
Belgier,Deutsche .JaPan er,
blaue Wiener , sranz.
Riesen-Sitber u . Rammler
mit Ehrenpreisen , 1., 2. u .
3. Preise , sowie schöne
Kaninchen, wegen Än »
gäbe d . Zucht, zu verkaufen
Job . Wunsch in Bisch¬
weier bei Kastatr (Baben )
Murgtalstraße 5 . 8013

BrsWad in der Aübenfchsle.
itbtn SamStag von 5—8 */4 Uhr geöffnet.

Da* OürfermeiftciamL
581

Leveusmitteiverteilunq
für die Zeit vem 4. biß 10. März 1921.

1 . Kokosfett: Priwa Oncuitäi im freien Ver¬
kehr in unseren Verkaufsstellen zu lOchO M
das Pfund.

L. Schweinefchmalz: im freien Verkehr eben¬
daselbst zu 12V4 das Pfund.

3. Koud. Milch : gezuck. uno ungez. im freien
Berkei r wir seither.

Au Diensmg , den 8. b. M., wird bei
Frl . Walter . Kirckstratze

4. Amerik. Weizenmehl: Kopfreit 1M Pfund
( 75fr Gramm ) gegen Abgabe ber Fellkarte
Nr . 2. Preis pro Pfund 4,20 Jl ,

bei PH . Klumpo , Herrenstr -rtze
5. HaushaltongSmehl : Köpfte,i 1 Pjl»>r) gegen

Abgabe von Brotkarten ( I Streifen), Preis
pro Pfund 1,60 verkauft.

Vcift -. lt , den 3. März 1921. 232
Der K »m« un* l»erb»nv Rastatt -Stadt.

Kartoffel - Ausgabe [
am be« S. Mir, , für biejenlgen Famin«
und Wnzelverfonen , welche ihren Bedarf ««,14 Lage avznhole« , angemeldct haben . W

K* mmnnlil»Aerbänv Raftatt- Stabt.
Avt . Sarwsfrlverfargnng.

Durlacher Anzeigen.
verkauf von Kachelöfen.

Im Auftrag der städt. Sparkasse setzen wir di«
beiden eingebauten Kachelöfen in den Neben¬
zimmern der ebem . Wirtschaft zvm „Badischen
Hof " dem Verkauf aus.

Angebote bitten wir bis spätest -nS
Dienstag, de« 8. März, vormiftays 10 Uhr,

auf unserem Büro abgeben zu wollen, woselbst
die Bedingungen zur Eiuiirvt aufliegen ind
nähere Auskunft erteilt wird. 5S)

Durlach , den 2. Alkärz 1921 .
- Städt . Hochbauamt.

Smd - um Kimrü i-n-B ' roMli ' l,.
Die städt. Sand» und Kiesgrube im Obe»

wold. Gemarkung Aue , soll zur Ausbeutung
w-' ier verpachtet werden.

Pa«bt1i:bbaber. di» aesci -i ' u ü »b,
'-i : Aut«

beutung zu übernehmen, wollen ihre Angebote
pro Kubikmeter gebaggerte? Material bis spät»,
stenS IS. Mürz ds. IS ., vormittags IV lkhr, auf
unferm Büro abgeben, woselbst mündliche Aut,
kunft über die Angelegenheit jederzeit erleA
wird. Ai

Dur lach , den 3. März 1921. k- ,
Städt . Tiesbouamt . _

Lochmekl . Verr - ' lnn ^ .
SSciternuögnhe hon Kochmchl

bo/t Samstag, den 5. d . M ., ab in den ockarmt »
gegei enen Geschäften. Ausgnb 'm .' u «e 406 Le.
pro Kopf aus Marke A7. Sch ' uh der Abgott
am Freitag, den 11 . d. M ., Preis pro L' imS
lfif\ M. 5* :

Lurlach . den 2. März 1921 .
Kommunalverband D « rla <t, »2tadt .

eÄemal’gBP Iriejs-Sefimieasr
Bezirts ^ rupne Durlach.

Samstag , 5. März 1921 ,
abends 7V» Uhr,

(
f im Festhallesaal Durlach

Wohltätigkeits
Veranstaltung
zußonsten denn Arlgn n u . 81dl-
!en zuriicligeii . Kriegsgeiarigenert

k Wir laden hierzu die Ein¬
wohnerschaft Durlachs höf-
liehst ein und bitten unser
wohltätiges Unternehmen
durch regen Besuch unter¬

stützen zu wollen .
Programm - Vorverkant zu
3 Mark im Musikbaus Weis
u . Zigarreugeschäit Greift .

DerVorstand

Dmk-MelleuU
liefert

Buchbrnckerei Geck& Cie.

iiOm md DjgeöiM
Lesen Sie dieAnz ^ ^
am Samstag von

Vereinigung der“
Brnsten Bibel! rscW«
Ortsgruppe KarlsraM;

I SoiiQibemclirot . Sftcia M
« (6et Durlach ).

| 6 intadung
« an b« am
^ Sonntag, ben «. Di Lrz, avenb» 7 M*»

1i
im Eternonfaate stattstnvenden

_ 2Wr . ErSüdüüPseltt
^ besteyenb In Festrede, gehalten von GenoM »
^ Müller aus Karlsruhe, sowie Mnsft,
H r »lo- «nv « esangsVorträge«, Th«»" r
« und turnerische« Aufführungen.
« Wir bitten die Genossen und Gewerkschaft '̂
8 mitglteder , sowie Freunde unserer Sache um
^ . zahlreiche Beteiligung . Der Borgane -
§ HB . Um die Unkojtea denen ?u iönne »,
« wirb ein Liniritt?q : ld von 1 Mark pra
« Person erhoben. ^
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